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— n. Breslau, 20. Juli. 

Wir haben bei der Debatte über den Jacobyſchen 
Antrag geſehen, wie geſchickt man die Frage der Un⸗ 
terordnung der einzelnen deutſchen Staaten unter die 
Beſchlüſſe der deutſchen Nationalverſammlung in die 
Frage der conſtitutionellen oder republikaniſchen Ver⸗ 
faſſung escamotiren kann. Auch außerhalb der Kam⸗ 
mer wird dieſe Auffaſſung vielfach beliebt; unter dem 
Mantel des Conſtitutionalismus verbergen ſich nur 
allzuoft die Separatgelüſte der einzelnen Staaten ge— 
genüber der Einheit Deutſchlands, und nicht lange, ſo 
wird man alle die, welche dieſe Einheit wollen, in den 
großen Sack werfen, in welchem bereits Republikaner, 
Socialiſten, Communiſten und Anarchiſten friedlich zu⸗ 
ſammenſtecken. — Die Stichworte der Conſtitution 
und Republik ſcheinen uns ſehr mit Unrecht auf die 
deutſche Centralgewalt angewandt zu werden. Wenn 
die 38 Nationen des Herrn v. Vincke aufgehört ha⸗ 

ben werden, eben ſo viele Staaten zu bilden, wenn 
dieſe Staaten in einem großen deutſchen Geſammt⸗ 
ſtaat wirklich verſchmolzen find, dann wird es an der 
Zeit ſein, zu berathſchlagen, ob dieſer Staat eine con⸗ 
ſtitutionelle oder republikaniſche Regierungsform res 
halten ſoll. So lange aber die einzelnen Staaten, 
welche gegenwärtig Deutſchland zuſammenſetzen, in ih⸗ 
rer Integrität verbleiben, ſo lange ſie ſich mit ſelbſt⸗ 
gegebenen Regierungsformen, die nur in ihren Mo⸗ 
dalitäten durch die Geſammtverfaſſung geregelt werden, 
zu einem Bundesſtaate vereinigen, wird die Bedeutung 
der deutſchen Centralgewalt nicht in der Regierungs⸗ 
form liegen, ſondern lediglich in dem Maaße ihrer 
Berechtigung, in die Verhäͤltniſſe der einzelnen Staa⸗ 
ten einzugreifen und in dem Grade von Souveraine⸗ 
tät, der danach den einzelnen Staaten bleibt. — Die 
deutſche Centralgewalt ſoll der Ausdruck der Einheit 
des deutſchen Volkes als ſolchen ſein. Dieſes Volk 
exiſtirt aber für jetzt noch in einzelnen organiſirten 
Staaten, daher tritt ſie als ſtaatliche Gewalt zu— 
nächſt in ein Verhältniß zu den einzelnen Staaten, ſie 
wird Ausdruck der Vereinigung derſelben zu einem 
Geſammtganzen, und ihr Verhältniß zum Volke ver⸗ 
mittelt ſich durch ſie. In dieſen Staaten kommen 
die Kategorien der conſtitutionellen, oder republikaniſchen 
Verfaſſung, welche die zwiſchen Volk und Krone ge⸗ 
theilte Souverainetät oder die ungetheilte Souverainetät 
des Volkes ausdrücken, in Anwendung. In der Cen⸗ 
tralgewalt aber, welche mit dem Volke nicht in un⸗ 
mittelbare, ſondern in eine durch dieſe Staaten ver: 
mittelte Beziehung tritt, deren nächſte Beziehung alſo 
zu den Staaten iſt, kommen jene Kategorien nicht 
mehr in Anwendung, und es iſt durchaus falſch, das 
Prinzip der Vereinbarung der Centralgewalt mit den 
einzelnen Staaten conſtitutionell, das ihrer Suprema⸗ 
tie über dieſelben republikaniſch zu nennen. Es iſt 
eine ganz neue Verfaſſungsform, die hier auftritt, 
nämlich die Vereinigung von theils conſtitutionellen 
Staaten, theils Republiken (den freien Städten) nicht 
zu einem Staaten⸗ oder vielmehr Fürſtenbunde, wie 
ihn der entſchlafene Bundestag repräſentirte, ſondern 
zu einem Bundesſtaate. Das Verhältniß der 
Centralgewalt dieſes Bundesſtaates zu den ein⸗ 
zelnen Staaten zu regeln, und das Gemeinſame, 
welches um der nothwendigen Harmonie des Ganzen 
willen in der Verfaſſung derſelben ſein muß, feſtzu⸗ 
fegen, iſt die Aufgabe der deutſchen Nationalverſamm⸗ 
lung. Auf dem Wege zur Löſung dieſer Aufgabe wer⸗ 


den ihr wiederum jene, der Einheit Deutſchlands ver⸗ 
derblichen Worte conſtitutionell und republikaniſch ent⸗ 
gegengehalten, und wiederum bedeutet ganz falſcher 
Weiſe conſtitutionell die Tendenz nach Abſonderung 
und größtmöglichſter Selbſtſtändigkeit der einzelnen 
Staaten, republikaniſch die innige Vereinigung der⸗ 
ſelben zu einem Ganzen, und ihr Beſchluß, die provi⸗ 
ſoriſche Centralgewalt ohne vorgängige Zuſtimmung 
der Regierungen zu wählen, wäre beinah an dieſer Be: 
griffsverwirrung und an der paniſchen Furcht vor dem 
Worte republikaniſch geſcheitert. Die Erklärungen 
der preußiſchen und hannöverſchen Regierung gegen 
dieſen Beſchluß, wiewohl es ein Fürſt war, der gewählt 
wurde, und ſogar ein unverantwortlicher und an die 
Beſchlüſſe der Nationalverſammlung nicht gebundener 
Fürſt — Alles demnach dem keonſtitutionellen 
Principe entſprechend — haben uns genügend gezeigt, 
daß die konſtitutionelle Maske nur den Widerwillen 
gegen eine Unterordnung unter eine Centralgewalt 
überhaupt, und ſomit gegen eine wirkliche kraftvolle 
Einheit Deutſchlands verdeckt hat. Ja haben wir 
jene beiden unſeligen Beſchlüſſe der Unverantwortlich⸗ 
keit des Reichsverweſers und hauptſächlich ſeiner Nicht⸗ 
verpflichtung, die Beſchlüſſe der Nationalverſammlung 
zu vollziehen, nicht auch großentheils jener blinden Furcht 
vor dem Worte republikaniſch, zu verdanken ?; Be⸗ 
ſchlüſſe, welche mit der Weiſung an den Reichsverwe⸗ 
ſer, ſich ſoweit als thunlich mit den Regierungen ins 
Einvernehmen zu ſetzen, zuſammengenommen, die Sou⸗ 
verainetät des deutſchen Volkes aufheben und das Zu: 
ſtandekommen der Einheit Deutſchlands von dem Er: 
meſſen der einzelnen Regierungen abhängig machen. 

Wir haben uns bemüht, den wahren Hintergrund 
jener Worte konſtitutionell und republikaniſch, ſobald 
ſie von dem Verhältniß der deutſchen Staaten zur 
Einheit Deutſchlands gelten, aufzuzeigen. Jene feine 
Taktik ſoll uns nicht länger täuſchen, welche ſich mit 
dem Schirme des Konſtitutionalismus deckt, in⸗ 
dem ſie die Sonderbeſtrebungen der einzelnen Staaten 
vertheidigt. Mögen ſich fortan alle die, welche die 
Einheit Deutſchlands wollen, welches auf immer ihre 
politiſche Ueberzeugung in Bezug auf die Verfaſſung 
der einzelnen Staaten ſei, jenen Sondergelüſten gegen⸗ 
über um daſſelbe Banner ſchaaren. 
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Preußen. 

Berlin, 19. Juli. [Amtl. Art. des Staats⸗ 
Anzeigers.] Bei der heute angefangenen Ziehung der 
Iſten Klaſſe 98ſter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Ge⸗ 
winn von 1000 Rtlr. auf Nr. 59,391; 1 Gewinn 
von 500 Rtlr. auf Nr. 13,984; 1 Gewinn von 
200 Rtlr. auf Nr. 3612, und 1 Gewinn von 
100 Rtlr. auf Nr. 54,040. 

Die Dauer des dem Fabrikanten Joſeph Weiß 
zu Ziegenhals bei Neiſſe unterm 9. Juni 1842 er⸗ 
theilten Patents auf ein in ſeinem ganzen Zuſammen⸗ 
hange für neu und eigenthümlich erachtetes Verfahren 
zur Zugutemachung von Kiefernadeln, um ſolche zu 
Watten, Filztafeln und als Spinnmaterial zu verwen⸗ 
den, iſt bis zum 9. Juni 1854 verlängert worden. 

verlin, 19. Juli. Arbeiten der Verfaſ⸗ 
ſungs-Commiſſion. Fortſetzung. Von der 
Kammer.] Die Eröffnung und Schließung der Kam⸗ 
mern geſchieht durch den König in Perſon oder durch 
einen dazu vom Könige beauftragten Miniſter in der 
Sitzung der vereinigten Kammern. — Beide Kammern 


werden gleichzeitig berufen, eröffnet, vertagt und ge⸗ 
ſchloſſen. Wird eine Kammer aufgelöſt, ſo ſetzt die 
andere ihre Sitzungen aus. Die Kammern werden 
durch den König regelmäßig im Monat November 
jedes Jahres und außerdem, ſo oft es die Umſtände 
erheiſchen, einberufen. — Am letzten Tage dieſes Mo⸗ 
nats, ſo wie ſpäteſtens am 10ten Tage nach dem Tode 
des Königs verſammeln ſich dieſelben von Rechts⸗ 
wegen. Iſt im letztern Falle die eine oder andere 
Kammer aufgelöſt und erſt auf einen fpätern Zeitpunkt 
wieder einberufen, ſo tritt die aufgelöſte Kammer bis 
zur Vereinigung der neu gewählten in Wirkſamkeit. — 
Vom Tode des Königs an bis zur Eidesleiſtung des 
Thronfolgers oder des Regenten werden die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Gewalten deſſelben von den vereinigten Mi⸗ 
niſtern und unter ihrer Verantwortlichkeit ausgeübt. 
— Dem Könige, ſo wie jeder Kammer ſteht das Recht 
zu, Geſetze vorzuſchlagen. — Die geſetzgebende Gewalt 
wird gemeinſchaftlich durch den König, durch die Volks⸗ 
kammer und durch den Senat ausgeübt. Die Ueber⸗ 
einſtimmung des Königs und beider Kammern iſt zu 
jedem Gefege erforderlich. Wird jedoch ein Geſetzes⸗ 
vorſchlag von beiden Kammern unverändert zum drit⸗ 
ten Male angenommen, ſo erhält er durch die dritte 
Annahme Geſetzeskraft. (Diefer letzte Satz erregte 
ziemlich lebhafte Debatten, da man ihn theils als un⸗ 
nöthig, theils als die königliche Gewalt allzu beſchrän⸗ 
kend betrachtete.) — Vorſchläge, welche durch eine der 
Kammern oder durch den König verworfen worden ſind, 
können in derſelben Seſſion nicht wieder vorgebracht 
werden. Jeder Geſetzesvorſchlag über Einnahme und Aus⸗ 
gabe des Staates, ſo wie über Ergänzung des ſtehen⸗ 
den Heeres muß zuerſt von der Volkskammer geneh⸗ 
migt werden. — Eine jede Kammer hat die Befug⸗ 
niß, Kommiſſionen zur Unterſuchung von Thatſachen 
zu ernennen mit dem Rechte, unter Mitwirkung rich: 
terlicher Beamten eidliche Zeugenvernehmungen vorzu⸗ 
nehmen und die Behörden zur Aſſiſtenz zu requiriren. 
— Keine Kammer kann einen Beſchluß faſſen, wenn 
nicht die Mehrzahl ihrer Mitglieder anweſend iſt. 
Jede Kammer faßt ihre Beſchlüſſe nach abſoluter Stim⸗ 
menmehrheit, vorbehaltlich der durch die Geſchäftsord⸗ 
nung für Wahlen etwa zu beſtimmenden Ausnahmen. 
(Die §§ 49 und 51 des miniſteriellen Entwurfs find 
außer einigen unerheblichen Veränderungen beibehalten.) 
— Beamte bedürfen eines Urlaubs zum Eintritt in 
die Kammer. (8d 46 und 45 des miniſter. Ent⸗ 
wurfs find beibehalten, eben ſo $ 54, § 55, § 50 u. 
$ 59 mit einigen Abänderungen. In dem $ über die 
Unverletzlichkeit der Abgeordneten iſt noch hinzugefügt, 
für abgegebene ſchriftliche oder mündliche Aeußerungen 
und ſtatt Verantwortung Unterſuchung geſetzt. Die 
zu verlangende Freilaſſung eines Abgeordneten ſoll ſich 
auch nur auf die Unterſuchungs⸗ nicht aber auf 
die Strafhaft erſtrecken). — Die Mitglieder beider 
Kammern erhalten aus der Staatskaſſe eine durch das 
Geſetz feſtzuſtellende gleiche Entſchädigung, auf die 
nicht verzichtet werden kann. 

In derſelben Sitzung der Verfaſſungs⸗Commiſſion 
ſind außerdem noch die Titel über das Staatsgebiet 
und die allgemeinen Beſtimmungen durchgenommen 
worden. Die Einleitung wird nach dem jetzigen Ent⸗ 
wurfe folgendermaßen lauten: „Wir Friedrich Wilhelm, 
von Gottes Gnaden König von Preußen (die Anträge, 
von Gottes Gnaden fallen zu laſſen und König der 
Preußen zu ſetzen, erhielten nicht die Majorität, 
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Dagegen wurden die etcetera hinter dem Worte Preu⸗ 
ßen geſtrichen, weil von jetzt an die alte Gebietsein⸗ 
theilung des Staates wegfallen und der König außer 
dieſem keinen andern Titel führen ſoll) thun kund und 
fügen hiermit zu wiſſen, daß wir mit den, nach dem 
Wahlgeſetze vom 8. April 1848 gewählten und dem⸗ 
nächſt von uns zuſammenberufenen Vertretern Unſers 
getreuen Volkes für Unſere (zum deutſchen Bunde gehörige, 
bleibt weg) Lande die nachfolgende Verfaſſung vereinbart 
haben, welche wir demnach („zur Kenntniß für Unſere 
getreuen Unterthanen und für Jedermann zur gebüh⸗ 
renden Nachachtung“ fällt weg) hierdurch verkünden. 
— Der Titel vom Staatsgebiete hat wegen der Po⸗ 
len frage zu mannigfachen Bedenken Anlaß gegeben. 
Sollen die polniſchen Abgeordneten aus dem zu 
reorganiſirenden Theile des Großherzogthums die Ver 
faſſung für ihre Diſtrikte mit annehmen und bloß 
ihre Verwaltung ſelbſtſtändig ordnen, oder ſoll der 
zu reorganiſirende Theil eine eigene Verfaſſung er⸗ 
halten? Im letzteren Falle, wurde eingewendet, würden 
die poluiſchen Abgeordneten über die preußiſche Ver— 
faſſung nicht mit ſtimmen dürfen, weil ſie ihnen 
fremd ſei u. ſ. w. Die Mitglieder der Kommiſſion 
einigten ſich endlich dahin, K ſo zu faſſen: Alle 
Landestheile der preußiſchen Monarchie in ihrem ge— 
genwärtigen Umfange bilden das preußiſche Staats⸗ 
el $ 2 wurde ungeändert angenommen. — In 
etreff der allgemeinen Beſtimmungen ſind 
mehrere $$ ausgelaſſen oder verändert worden. So 
iſt dem Könige bei Verfaſſungs veränderungen ein 
abſolutes Veto eingeräumt worden. — Morgen wer⸗ 
den die Titel VI und VII von der richterlichen Ges 
walt und der Finanzverwaltung durchgenommen wer⸗ 
den. Die Kommiſſion hofft, ihre Arbeit ſchon Ende 
künftiger Woche den Abtheilungen gedruckt übergeben 
zu können. 

6 Berlin, 19. Juli. [Der Aufenthalt des 
Königs und einiger Prinzen. Beſchlüſſe des 
Reform⸗Klubbs. Der Reichsverweſer und 
die Republikaner.] Der Hof befindet ſich heute, 
am Sterbetage der verewigten Königin Louiſe, in Char⸗ 
lottenburg; daß er dorthin zeitweilig überſiedeln werde, 
habe ich bereits gemeldet. Man hofft, daß Se. Ma⸗ 
jeſtät alsdann öfters Berlin mit feiner Gegenwart bes 
ehren werde, und man ſpricht davon, daß es beſtimmt 
ſei, in Zukunft den Prinzen von Preußen in 
Stettin, den Prinzen Karl in Breslau, den 
Prinzen Albrecht in Königsberg reſidiren zu laſ⸗ 
ſen — ein Plan, det übrigens bereits dem Könige 
Friedrich Wilhelm III. vorgelegen hat. — Vom Re⸗ 
formklubb hier iſt eine Petition wegen Abſchaffung der 
Lotterie, vom Volksklubb eine Petition wegen Abſchaf⸗ 
fung der Todesſtrafe beſchloſſen worden. — Da der 
Reichsverweſer jedenfalls die Maßregeln anzuordnen 
hat, die auf die allgemeine Sicherheit Deutſchlands 
Bezug nehmen, ſo ſind ihm von verſchiedenen deutſchen 
Fürſten bei ihrer Anweſenheit in Frankfurt dringende 
Geſuche perſönlich vorgetragen worden, dem Treiben 
der republikaniſchen Partei in Süddeutſchland durch 
energiſche, und — wie der Ausdruck heißt — durch 
organiſche Maßregeln entgegenzutreten. Man ver⸗ 
ſichert, daß der kluge Fürſt zwar die Dringlichkeit der 
Umſtände eingeſehen, aber erwiedert habe: „Laſſen 
ſie mich nicht zu früh in die Fußtapfen des 
ſo eben zu Grabe getragenen Bundestages 
treten.“ Dieſe weiſe Antwort, falls ſie ſich anders 
beſtätigt — und wir haben Gründe, ſie für authen⸗ 
tiſch zu halten — macht dem Scharfblicke des Reichs⸗ 
verweſers viel Ehre; ſeine Aufgabe iſt es vorläu⸗ 
fig, ſich die Popularität in Deutſchland nach allen 
Seiten zu erhalten und ſogenannte organifche Maßregeln 
den Regierungen zu überlaſſen, die fo lange gemaß⸗ 
regelt haben. — Hanauer Arbeiter ſollen dem Reichs⸗ 
verweſer mit einer ſchwarzen Fahne entgegen gezogen 
ſein, was als eine ziemlich impertinente Thorheit zu 
betrachten wäre; denn am Ende iſt der Erzherzog we— 
der deutſcher Arbeits⸗-Miniſter, noch hat er bis jetzt 
Zeit gehabt, an die Lage der Hanauer Arbeiter zu 
denken. — Die Gerüchte von einer bevorſtehenden aber— 
maligen Schilderhebung im Großherzogthum Poſen ver⸗ 
mehren ſich. Man ſpricht von Anhaltspunkten im 

önigreich Polen und in Litthauen. — Wenn ich der 
hier zirkulirenden wunderlichen Sage erwähne, daß die 
Dänen auf Wrangel während der soidisant-Frie⸗ 
dens⸗Unterhandlungen geſchoſſen haben, fo geſchieht 
dies, um Ihnen zu beweiſen, wie myſteriös man hier 
die ganze Waffenſtillſtands⸗Angelegenheit findet. Die 
Berliner, die bekanntlich koloſſal im Lügen find, ſetzen 
hinzu: Wrangels Adjutant ſei bei dieſer Affaire „ev: 
ſchoſſen. 

## Berlin, 19. Juli. [Centralmacht. 
Baldenaire, Mannigfaltiges.] Unſer Mini⸗ 
ſterium iſt jetzt vorzugsweiſe mit Erörterungen darüber 
beſchaͤftigt, in wie weit Preußen in Deutſchland 
aufzugehen habe. Es ſollen von Frankfurt aus An⸗ 
forderungen geſtellt worden ſein, denen man hierorts 
kaum oder mit Widerſtreben nachzukommen geneigt iſt. 
Unter anderen verlangt die Bundesregierung freie Ver⸗ 
fügung über die Feſtungen, weil ſich ſonſt nicht an 
eine Einheit in den kriegeriſchen Anordnungen zum 
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Schutze Deutſchlands denken ließe. Die Arrangements 
zwiſchen Frankfurt und den einzelnen Regierungen dürf⸗ 
ten überhaupt noch auf manche Schwierigkeiten ſtoßen. 
— Die Einberufung Valdengire's, des Trierſchen 
Barrikadiers, iſt jetzt alſo durchgeſezt. Die äußerſte 
Linke bekommt in ihm zwar eine Stimme, aber kein 
Talent; er ſoll hinter den Barrikaden des Prinzips 
nicht ſo muthig zu kämpfen verſtehen, als hinter rea⸗ 
len Schutzwällen. — Da die Buchdruckereibeſitzer Ber⸗ 
lins die Beſchlüſſe „der ſich ſo nennenden *) erſten 
National⸗Buchdrucker⸗Verſammlung zu Mainz“ nicht 
für ſich als maßgebend anzuſehen beſchloſſen haben, ſo 
werden wahrſcheinlich in den nächſten Tagen ſämmt⸗ 
liche Gehülfen zu feiern anfangen. — Der Staats⸗ 
Anwalt Kirchmann hat in feine Beförderung reſp. 
Verſetzung gewilligt, trotz feiner früheren Zuſage. Die 
Meinungsgenoſſen ſind darüber ungehalten. In Berlin 
wird demnach zu einer neuen Wahl eines Abgeordne⸗ 
ten geſchritten werden müſſen. — Geſtern hat die 
Verfaſſungs-Kommiſſion ſich für ein ſus⸗ 
penſives Veto des Königs entſchieden! Von 
Seiten der Linken hatte man das kaum erwartet. — 
In der Verſammlung zu Magdeburg, wo man ſich 
gegen die neue Zeit verſchworen, hat Herr Wit gen. 
v. Dörring eine Hauptrolle geſpielt. Auch der chriſt⸗ 
lich⸗germaniſche F. v. Florencourt iſt zugegen geweſen 
und andere mehr oder minder bekannte Schildhalter 
des Abſolutismus. 

Verlin, 19. Juli. [Tagesbericht des Cor: 
reſpondenz-Bureaus.] Die früher ſchon als ge: 
wiß bezeichnete Auflöfung der Garden ſcheint auf eine 
alleinige Aufhebung der Garde als Corps auszugehen. 
Die bisherigen 8 Armeekorps ſollen in 4 Armee-Ab— 
theilungen zuſammengezogen werden, und jede dieſer 
Armee⸗Abtheilungen ſoll ein Regiment Garde-Infan⸗ 
terie und in gleichem Verhältniſſe Garde-Kavalerie zu 
ertheilt erhalten. — Die fliegenden Corps, ſehr be⸗ 
ſorgt um ihre Exiſtenz, haben bekanntlich in einer Ver⸗ 
ſammlung zur Berathung darüber, wie man die Auflö⸗ 
ſung derſelben unmöglich mache, eine Kommiſſion ernannt, 
die der Haupt⸗Verſammlung Vorlagen machen ſoll. 
Die Kommiffion will beantragen, daß, wenn man die 
fliegenden Corps der Handwerker, Studenten, Künſt⸗ 
ler und Kaufleute aufheben wolle, man Seitens dieſer 
Corps ſich mit einer Einverleibung in die Bürgerwehr 
unter der Bedingung, daß auch die Scharfſchützen, die 
Bürgerwehr⸗Kavalerie und die Schützengilde als beſon⸗ 
dere Abtheilungen der Bürgerwehr zu eriſtiren aufhö⸗ 
ren, zufrieden geben möge. — Im Schauſpielhauſe 
hat ſich ein „demokratiſcher Urwähler-Verein“ konſti⸗ 
tuirt. Der Verein verſammelt ſich wöchentlich einmal 
und gehören demſelben, außer den hieſigen Abgeordne⸗ 
ten Berends und Jung, noch verſchiedene andere Mit⸗ 
glieder der äuerſten Linken an. — In Paris 
war, wie aus einem uns zugegangenen Privat⸗ 


briefe erhellt, viel davon die Rede, daß Rußland, 


mit Glück an der Zuſtandebringung einer neuen Coali⸗ 
tion zwiſchen Rußland, Preußen, England und Oeſter⸗ 
reich arbeite. „Jedoch — ſetzt unſer Korrefpondent 
hinzu — ſcheint dies nur Gerücht, wenigſtens weiß 
Niemand darüber etwas Beſtimmtes anzugeben.“ — 
Schon vor dem Erlaß des Herrn v. Ladenberg 
über die Zulaſſung der Juden zu Lehrämtern hatte 
auf die Anfrage eines jungen Mannes aus der Pro⸗ 
vinz, welcher die Univerſität zu beziehen im Begriff 
ſtand, der Juſtizminiſter erklärt, derſelbe könne ſich 
unbeforgt den Rechtsſtudien widmen, da feinem Ein: 
tritt in den Juſtizdienſt keinerlei Bedenken aus kon⸗ 
feſſionellen Gründen entgegengeſetzt werden könne. Bez 
kanntlich hatte die Verordnung, welche auf den Antrag 
des erſten vereinigten Landtags die Zulaſſung von Ju⸗ 
den zu Staatsämtern verſprochen hatte, denſelben zwar 
die Anſtellung als Juſtiz-Kommiſſarien geſtattet; durch 
Miniſterial⸗Verfügung war ihnen jedoch der Ein⸗ 
tritt in die erforderlichen Vorbereitungs- Stadien, 
Auskultatur und Referendariat, verſchloſſen worden. 
— Dem in Folge ſeiner Theilnahme an dem de⸗ 
mokratiſchen Kongreſſe zu Frankfurt in eine Dis⸗ 
ciplinar-Unterſuchung verwickelten Poſtſecretär Hain 
iſt die Rückkehr nach Schweidnitz unterſagt und 
eine Beſchäftigung bei dem Poſtamte zu Hei⸗ 
ligenſtadt angewieſen werden. Derſelbe hat gleichzei⸗ 
tig mit der betreffenden Verfügung die Weiſung er⸗ 
halten, binnen 24 Stunden ſich an ſeinen Beſtim⸗ 
mungsort zu begeben. Sein Geſuch, ihm Behufs 
Ordnung ſeiner Privatverhältniſſen einen kurzen Au⸗ 
fenthalt in Schweidnitz zu geſtatten, ft ungeachtet 
der eindringendſten Vorſtellungen und Verwendungen 
unberückſichtigt geblieben. — Die „hundert Aphoris⸗ 
men über Staat, Kirche und Schule, welche, erſt 
vor Kurzem erſchienen, eine ungewöhnliche Beachtung 
gefunden haben, werden dem geh. Rath Schmidt, ei⸗ 
nem intelligenten Arzte, zugeſchrieben, welcher durch 
den Minister Eichhorn hieher berufen, ſich eines be⸗ 
deutenden Einfluſſes erfreute und in Bezug auf Me⸗ 
dicinalreformen, namentlich auf Verbeſſerung der kli⸗ 
niſchen Lehranſtalten und Umgeſtaltung des medieini⸗ 
5 ennen die Prinzipale die Mainzer Ve 
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ſchen Prüfungsweſens ſeiner Zeit große Hoffnungen 

erregte. Der jüngere Schlöffel hat ſeinen Aufenthalt 
auf der magdeburger Citadelle dazu benutzt, ſeinen 
vor dem Kammergericht verhandelten Preßprozeß zu 
bearbeiten. Das in einem hieſigen Verlage unter dem 
Titel: „Documente der Revolutionen der Gegenwart“ 
erſchienene Heftchen enthält außer den ineriminirten 

Artikeln und der Rede des Angeklagten auch das voll⸗ 

ſtändige Erkenntniß. 

Königsberg, 18. Juli. Nach hier eingegangenen 
Berliner Nachrichten fteht die Aufhebung ſämmtlicher 
beſtehender demokratiſcher Klubbs devor. (Königbs. 3.) 

Memel, 15. Juli. (Schiffe und Mann 
ſchaft in däniſchen Händen. Geſchäftsſtille. 
Stimmung in Kopenhagen.] Mehr als 40 
hieſige Schiffe und 400 Seeleute befinden ſich in da- 
niſcher Gefangenſchaft, die übrigen hieſigen Schiffe 
liegen hier und in engliſchen Häfen ſtill, und daher 
iſt das Geſchäft hier auch ganz bedeutungslos und 
für unſeren Ort eine böſe Zeit. Schiffe ſind bis jetzt 
200 hier eingekommen, mehrentheils engliſche und 
nur wenige holländiſche. Die Holzhändler prolongi⸗ 
ren ihre Reverſe, womit auch ein Jeder zufrieden iſt. 
Militär haben wir hier von allen Waffen, ich ſelbſt 
habe 8 Mann und 2 Unteroffiziere in Quartier. Von 
unſeren, aus Dänemark geflüchteten Seeleuten ſind 
bereits mehrere hier angekommen, die in kleinen Bö⸗ 
ten geflüchtet, an der pommerſchen Küſte gelandet und 
landwärts hier eingetroffen find. Geſtern brachte ein 
engliſches Schiff ebenfalls drei hieſige Matroſen mit, 
die aus Kopenhagen geflüchtet und auf der See von 
den Engländern aufgenommen find; dieſe Matroſen 
ſagen, daß in Kopenhagen eine große Aufregung ſein 
ſoll, die wahrſcheinlich zum Aufruhr führen werde; 


das Volk will vom Frieden nichts wiſſen, und droht 


die preußiſchen Schiffe zu verbrennen, wenn man 
ſolche etwa zurückgeben wolle. Die hieſige Beſatzung 
iſt nur wegen der Dänen da; von Rußland haben 
wir nichts zu fürchten, und ſind auch weit und breit 
keine Ruſſen zu ſpüren. (Z. H.) 

* Erfurt, 18. Juli. 
Es iſt auffalleend, daß man bei den Branſchen, in 
denen man die hieſigen Arbeiter mit großem Koſten⸗ 
aufwande anſtellt, auf keine andere verfällt, als ſtets 
die bauliche; ſollte es denn den vielen Vereinen für 
Handel, Induſtrie, Hebung der Forſtwiſſenſchaft, Ueber⸗ 
rieſelungen, Ackerwirthſchaft u. ſ. w. nicht möglich fein, 
für andere Arbeitsquellen wenigſtens einigermaßen zu 


(Arbeiteranſtellung.) 


ſorgen? Denn Erfurt kann ſchwerlich die baulichen Arbei 


ten in dem begonnenen Maaße fortſetzen, und höchſtens 


noch durch Wegebeſſerung, Chauſſirung und Pflaſte⸗ 5 


rung ein kurzes Palliativmittel in Anwendung bringen. 
In der Stadt wird leider wenig gebaut, ſelbſt der 
große Reparaturbau des mächtigen Domes geht ein; und 
die Eiſenbahn ſtellt ſo wenig wie möglich Leute bei den 
Erdarbeiten an, weil man die Maſſe der Arbeiter ſpäter 
gar zu ſchwer wieder los wird. In dieſem Zweige herrſcht 
eine rechte Kalamität. Auf dem Lande gehts in man⸗ 
cher Beziehung beſſer, es fehlt wenigſtens nicht an 
Nahrungsmitteln und alle Feldfrüchte ſtehen vorzüg⸗ 
lich; allein der ſchlechte Preis für Wolle und Ge⸗ 
treide machen das Geld nicht flüſſig, ſo daß die 
Landleute ſehr wenig in der Stadt einkaufen. Zu 
allen den Uebeln kommt, daß mehrere wohlhabende 
Leute, und unter ihnen der Feldmarſchall v. Müffling, 
fortziehen werden. 

Koblenz, 17. Juli. [Felt zu Ehren des 
Reichsverweſers und das Verhalten der kö⸗ 
nigl. Beamten.] Geſtern waren wir Zeuge eines 
ſchönen Feſtes in unſerer Stadt zur Feier der Wahl 
und zu Ehren des deutſchen Reichsverweſers, Erzher⸗ 
zogs Johann von Oeſterreich, von Stadt und Umge⸗ 
gend begangen. Am Vorabende wurde von allen 
Thürmen der Stadt eingeläutet, und um 9 Uhr beweg⸗ 
ten ſich Muſik und Tambours der Bürgerwehr durch 
die Straßen der Stadt, um einen rauſchenden Zapfen⸗ 
ſtreich auszuführen. Geſtern Morgen um 8 Uhr war 
feierliches Hochamt nebſt Te Deum in der Jeſuiten⸗ 
kirche. Während dieſer Zeit waren ſchon Abtheilun⸗ 
gen der Bürgerwehr aus den benachbarten Orten Ka⸗ 
pellen, Neuendorf, Horchheim, Pfaffendorf, Arzheim, 
Niederberg, Aremberg und Immendorf ſo wie der 
Städte Rhens und Ehrenbreitſtein, Letztere mit ihrem 
ſtattlichen Schützen-Corps, auf dem Clemensplatze ein⸗ 
getroffen, wie ſich die Abtheilungen der hieſigen Wehr 
geſammelt hatten, um vereint mit der Bürgerwehr der 
Umgegend dieſes bedeutungsvolle Feſt in drüderlicher 
Eintracht zu begehen. Es mußte bei dem begeiſterten 
Publikum einen unangenehmen Eindruck machen, daß 
namentlich die höhere Beamtenwelt von der Illumina⸗ 
tion ſich ausgeſchloſſen. So war das königl. Schloß, 
zugleich die Wohnung des Oberpräſidenten, in die tiefſte 
Dunkelheit gehüllt. (Moſel⸗3.) 


Krieg mit Dänemark. 
Hadersleben, 17. Juli. So eben iſt der Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant v. Neumann, General⸗Adjutant bei 
Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen, hier anger 
kommen und hat, wie man beſtimmt weiß, den wie⸗ 


| 


berholten Befehl an den General Wrangel überbracht, 
den bereits in Unterhandlung begriffenen Waffenſtill⸗ 
ſtand mit den Dänen nur unter ſolchen Be⸗ 
dingungen abzuſchließen, daß die Ratifika⸗ 
tion deſſelben durch den Reichsverweſer 
Deutſchlands mit Sicherheit erwartet wer⸗ 
den kann. a 

(Auszug aus den neueſten Depeſchen des 
General Halkett.) Höckerup, den 15. Juli. 
Im Verfolg der vorläufigen Waffenſtillſtands⸗Unter⸗ 
handlungen iſt (wie ſchon aus anderen Quellen be⸗ 
kannt) zwiſchen dem Oberbefehlshaber der Armee, Ge⸗ 
neral v. Wrangel, und dem däniſchen kommandiren⸗ 
den General v. Hedemann eine dreitägige Waffenruhe, 
welche am 15. Juli Abends 10 Uhr anfangen ſoll, 
abgeſchloſſen worden. 

Kopenhagen, 15. Juli. Schon am 12. Juli 
ſind die von Preußen und Dänemark eingegangenen 
Waffenſtillſtandsbedingungen in Kopenhagen publizirt 
worden, nachdem bereits das Dampfſchiff abgegangen 
war, ſo daß die däniſchen Zeitungen eine dreitägige 
Polemik darüber enthalten. Die Artikel vom Fädre⸗ 
landet ſind höchſt lehrreich; ſie zeigen einerſeits, wie 
die jetzige däniſche Regierung den Frieden auffaßt und 
wie ſie ihn gegen die Herzogthümer zu benutzen gedenkt; 
andererſeits, wie ſie mit ihren Hilfsmitteln zu Ende 
iſt. Zum Beiſpiel heißt es in dieſem miniſteriellen 
Blatte: Die Regierung habe keine Wahl gehabt, als 
die Bedingungen anzunehmen, da ſowohl England als 
Rußland darauf gedrungen und ebenfalls Schweden 
ſo weit den Verſuch einer Ausgleichung gefordert habe 
und ſich erklärt, nicht zur Wiedereroberung Schleswigs 


die Hand zu bieten, ſondern nur zu Jütlands () und 


der Inſeln Vertheidigung. Dann wird hingewieſen 
auf die Vortheile des Waffenſtillſtandes, wodurch eine 
Friſt gewonnen würde, den Gang der Begebenheiten 
im Auslande abzuwarten und zu gleicher Zeit die innere 
politiſche und militäriſche Organiſation zu Stande zu 
bringen. Uebrigens könnten die deutſchen Truppen 
eben ſo wenig in dem Klima einen Winterfeldzug ab⸗ 
halten und würde vor nächſtem Frühjahre der Krieg 
wohl nicht fortgeſetzt werden. Der Werth der Schiffe 
und Ladungen ſeien höchſtens 1½ Millionen Rbthlr. 
oder kaum 2 Monate Kriegskoſten. Für die Freige⸗ 
bung erlange man die Räumung beider Herzogthümer 
von deutſchen Truppen und Erſatz der jütſchen Requi⸗ 
ſitionen. Der 7. Artikel, die Regierung der Herzog⸗ 
thümer angehend, ſei allerdings gefährlich, doch ſollte 
dadurch nur der Zuſtand, der vor dem 17. März be⸗ 
ſtanden, wieder eingeführt werden und habe man die 
Abſetzung der proviſoriſchen Regierung und Ver⸗ 
werfung aller ihrer Maaßnahmen erlangt; ein 
tüchtiger, wachſamer däniſcher Commiſſär würde 
5170 dazu beitragen, daß die ſchleswig-holſteinſchen 
achinationen im Zügel gehalten würden. Deutch⸗ 
land dagegen hätte aufgeben müſſen: 1) Drei Her⸗ 
zogthümer, beſetzt von einer Armee, die noch gar keine 
Niederlage erlitten und ſtark genug ſei, um einem dop⸗ 
pelt ſo großen Heer, als bisher gegenübergeſtanden, 
die Spitze zu bieten; 2) die Einverleibung Schleswigs 
in den deutſchen Bund, die feierlich vom Bundestage 
erklärt, und von der Nationalverſammlung beſtätigt 
worden; 3) die proviſoriſche Regierung, mit der es in 
Verbindung getreten, als legitim anerkannt; 4) die 
ſchleswig⸗holſteiniſche Partei, deren Forderungen Deutſch⸗ 
land zu den Seinigen gemacht, und nun außer⸗deut⸗ 
ſchen Mächten zur Entſcheidung übertragen worden; 
5) die Auguſtenburger Prätendenten, welchen der Kö⸗ 
nig von Preußen perſönlich Beiſtand verſprochen habe 
und denen nicht einmal ein Aſyl zugeſagt ſei; 6) den Erſatz 
der Kriegskoſten. — Wahrlich, das ſtarke Deutſchland habe 
weit mehr Urſache, mit dem Waffenſtillſtande unzu⸗ 
frieden zu fein, als das kleine, gering geſchätzte däni⸗ 
ſche Volk. — wie Rußlands zweideutige Stellung 
zu Preußen nicht anders erklärt werden könne, als 
daß es die Einheitsbeſtrebungen der Nationalitäten be⸗ 
nutzte zum Vortheil der ſluviſchen Völker, die nachher 
die deutſche Einheit vernichten würden. Deutſchland 
nehme an, Rußland ſei ſein Feind, Dänemark nehme 
ihn als Freund. In der Wirklichkeit ſei es beides 
leich viel und gleich wenig. Englands Politik ſei 
friedlich, Frankreich könne jetzt keinen Krieg führen, 
Skandinavien wage keinen Kampf gegen den Willen 
der Großmächte und von den kleinen Staaten ſei na⸗ 
mentlich Holland günſtig für ihre Sache geſtimmt. 
Der Krieg, die Fortftgung deſſelben von däniſcher 
eite unter obigen Verhältniſſen ſei ein Wahnſinn 
und würde verderblich werden, während er von der 
andern Seite nur dazu beitragen würde, die deutſche 
inheit zu erſtarken. Frieden, unter den ungewiſſen 
Zuständen eines Theils von Europa, ſei nicht anzu⸗ 
rathen geweſen, ſonden nur ein Waffenſtillſtand, fo 
ange er fortdauere könne die Situation, welche au: 
lich fo ungünſtig für Dänemark fei, als 

ſie möglicherweiſe je mehr werden könne, ſich 
ern. Erfahrung habe gezeigt, wie ein kluges 
Warten den Schwachen ſtärken konne, die Geſchichte 
beweiſe, wie ſchnell die Sachen, namentlich in allge: 
meinen Nevolutionszuſtänden, eine neue Wendung 
nehmen könnten. — Der Waffenſtillſtand ſei nun von 


1 8831 
— 1841 — 

preußiſcher und von däniſcher Seite angenommen, 

würde er in Frankfurt verworfen, würde ein 


Conflict zwiſchen der National⸗Verſammlung 


und Preußen ganz nothwendiger Weiſe entſte⸗ 
hen und die Einheitspartei, d. i. der Bund, 
wäre für eine Zeitlang begraben. Würde er 
von der Verſammlung in Berlin verworfen und 
ein anderes preußiſches Miniſterium träte ein, 
entſtände ein fürchterlicher Kampf zwiſchen den 
Republifanern und Monarchiſten in Preußen, 
wodurch das Signal zu einer politiſchen Um: 
wälzung Deutſchland gegeben würde — folglich 
ſei es jetzt Dänemarks Politik, abzuwarten, 
was weiter geſchehen würde. 

Der Adjutant Lehmann hat eine längere Ausein⸗ 
nanderſetzung wegen der „Rennkugeln, der Bomben 
mit viereckigen Metallſtücken, Nägeln u. dgl. gefüllt,“ 
eingeſandt, wonach die erſten kriegsgebräuchlich bewie⸗ 
ſen werden, das zweite in Abrede geſtellt wird, und 
behauptet, man habe im Gegentheil auf deutſchen, in 
dieſem Kriege genommenen Ammunitions-Wagen un⸗ 
ter anderm Schrotſäcke gefunden, gefüllt mit der⸗ 
gleichen Artikeln, als eckige Eiſenſtücke, kaſſirte 
Schrauben, Beſchläge, Nägel u. ſ. w. | 

Den 16. Juli. Geſtern Abend foll per Dampf: 
ſchiff von Kolding die Nachricht eingetroffen ſein, 
daſt es zwiſchen den commandirenden Generalen 
zum Abſchluß des Waffeunſtillſtandes nicht ge: 
kommen — worauf in der Nacht die hier zu⸗ 
letzt eingeübten 3000 Mann beordert worden, 
ſich zum Einſchiffdn fertig zu halten. 

(Börſenhalle.) 
Deut ſchla nd. 

Frankfurt a. M., 18. Juli. Die proviſori⸗ 
ſche Centralgewalt für Deutſchland hat an die 
Regierungen aller deutſchen Staaten die Mittheilung 
erlaſſen, daß der Reichsverweſer die verantwortlichen 
Miniſter ernannt und daß die Ausübung der der pro⸗ 
viſoriſchen Centralgewalt durch das Geſetz vom 28. 
Juni 1848 übertragenen Rechte begonnen wurde. — 
Sie hat in dieſer Mittheilung ausgeſprochen, daß ſie 
bei der Ausübung ihrer geſetzlichen Gewalten auf die 
thätige vertrauungsvolle Mitwirkung aller deutſchen 
Regierungen rechne, die mit ihr in dem lebendigen 
Wunſche ſich vereinigen, dem deutſchen Volke die Seg⸗ 
nungen der Freiheit, der Unabhängigkeit und des Frie⸗ 
dens zu verſchaffen. — Die proviſoriſche Centralge⸗ 
walt hat hen Wunſch ausgedrückt, daß nach dem Geſetze 
vom 28. Juni 1848 bald von den Landesregierungen Be⸗ 
vollmächtigte ernannt würden, um mit ihnen in Verbin⸗ 
dung zu treten. Die proviſoriſche Centralgewalt hat erklärt: 
ſie wünſche mit den Bedürfniſſen der deutſchen Regierun⸗ 
gen und der deutſchen Volksſtämme, ſo weit ſie den nach 
dem Geſetze vom 28. Juni 1848 beſtimmten Wir⸗ 
kungskreis berühren, auf das umfaſſendſte ſich bekannt 
zu machen, und ſie zahle hierbei auf freimüthige, un⸗ 
umwundene Mittheilung, welche fie mit gleicher Offen— 
heit erwiedern werde. i 

In der Sitzung der deutſchen Nationalver⸗ 
ſammlung am 17. Juli ⸗ wurde eine Botſchaft des 
Reichsverweſers mitgetheilt, wonach während der Ab— 
weſenheit des Reichs Jzuſtiz⸗Miniſters deſſen Funktio⸗ 
nen dem Reichs⸗Miniſter des Innern übertragen ſind. 
Nach einer kurzen Diskuſſion über die Form der an 
die Miniſter zu richtenden Interpellationen erſtattete 
der internationale Ausſchuß ſeinen Bericht über die 
Poſenſche Frage. Derſelbe beantragt Anerkennung der 
Einverleibung eines Theiles des Großherzogthums Po⸗ 
ſen und Zulaſſung der dortigen Abgeordneten. Die 
Wahl des Herrn Heldmann in Nidda wurde auf An⸗ 
trag des Legitimations⸗Ausſchuſſes von der Verſamm⸗ 
lung für ungültig erklärt. Der Tagesordnung gemäß 
wurde ſodann die Berathung über den Art. 1. § 3 
der Grundrechte fortgeſetzt. (D. P. A. 3.) 

Heidelberg, 16. Juli. (Wieder ein demo⸗ 
kratiſcher Verein aufgelöſt.] Geſtern erſchien 
hier am ſchwarzen Brett ein Miniſterial⸗Erlaß, welcher 
die Auflöfung des hleſigen demokratiſchen Stu⸗ 
denten⸗Vereins nach einem Geſetz von 1833 ver⸗ 
fügt — zugleich mit Relegation, bürgerlichem Gefäng⸗ 
niß und Geldſtrafen vor dergleichen „Abwegen“ und 
„Berufswidrigkeiten“ warnt. Geſtern Abend wurde 
hierauf eine Studentenverſammlung gehalten, ſo zahl⸗ 
reich, wie ich noch keine hier geſehen habe. Es wur⸗ 
den ohne vieles Debattiren folgende drei Anträge ein⸗ 
ſtimmig angenommen: 1) Die Studentenſchaft macht 
die Sache des demokratiſchen Vereins zu der ihrigen 
und proteſtirt gegen deſſen Auflöſung; 2) ſie erklärt 
dem Senat, daß er ſich jeden Schrittes gegen denſel⸗ 
den zu enthalten habe; J) fie ſendet eine Deputation 
von 6 Studenten, welcher ſich anzuſchließen Dozenten 
eingeladen werden, ſogleich an das Miniſterium des 
Innern nach Karlsruhe, um augenblickliche Rücknahme 
des Erlaſſes zu verlangen, widrigenfalls die Studenten 
binnen 24 Stunden die Univerſität, als eine Stätte 
der Gewalt und des Unrechts, verlaſſen. — Einſtim⸗ 
mige lebhafte Akklamation folgte ſogleich der Stellung 
der Anträge. Die Deputation iſt abgereiſt, wir er⸗ 
warten ſie heut Abend zurück und rüſten uns, nöthi⸗ 


genfalls morgen früh die Reiſe nach Neuſtadt a. d. 
Hardt anzutreten. (3. H.) 

Ludwigsburg, 14. Juli. Auf dem Asperge ſind 
bis jetzt 8 würtembergiſche Handwerks burſchen, die an 
dem Heckerſchen Freiſchaarenzuge Theil nahmen, in 
Unterſuchung untergebracht; für 35 weitere, die noch 
in Bruchſal ſind, iſt Quartier beſtellt, ſie ſollen in den 
nächſten Tagen eintreffen. (Südd. pol. Ztg.) 

T Gotha, 18. Juli. [(Beſorgniſſe vor den 
Erfurtern. Die politiſche Aufregung im Ab⸗ 
nehmen.] Neulich hatten wir einen großartig tragi⸗ 
komiſchen Auftritt, der unſerer guten Stadt hier und 
dort den gehäſſigen Namen Abdera zuzog. Man hatte 
nämlich von Erfurt hierher berichtet, der Buchhändler 
Berlepſch wolle mit einigen Tauſend Schutzverwandten 
eine Viſite abſtatten und dabei ein wenig Brand und 
Niedermetzlung vornehmen; zur  Detail-Beluftigung 
wären dabei die guten Erfurter geſonnen, dem Kauf⸗ 
mann Kämpf leinem heftigen Widerſacher der Volks⸗ 
verſammlungen des Hrn. Berlepſch) eine ſolenne Katzen⸗ 
muſik zu bringen. Darauf erhob man ſich in unſerer 
Reſidenz in Maſſe, vertheilte Gewehre und Piken, 
blies Allarm, beſetzte die Stadt, und rückte unter wü⸗ 
ſtem Kriegsgeſchrei dem Erfurtſchen Gebiete zu. Alles 
erwartete mit Beben den grimmen Feind, der unterdeß 
ruhig in Erfurt ſchlief und ſich ſchwerlich träumen 
ließ, daß er Gegenſtand der Gothaer Volksbewaffnung 
ſei. Es iſt freilich wahr, unſere Nachbarſtadt Erfurt, 
die ſo lange traulich neben uns gelegen und bisher 
nur Enthuſiasmus für Schlegelſches Lagerbier geäußert, 
verdient jetzt einige üble Nachrede, iſt aber lange nicht 
ſo ſchlimm als die kleinen thüringer Staaten vermei⸗ 
nen. Denn erſtlich ſind ſchwerlich Viele unter den 
dortigen Leutchen ſchon ſo fanatiſirt, um ſtatt mit 
ſchnöden Worten mit Gewehr und Lanze zu fechten, 
und zweitens kann man ſich auf das preußiſche Mili⸗ 
tär vollkommen verlaſſen, die jedem großen Aus⸗ 
zuge liebevolle Aufmerkſamkeit ſchenken. Daß 
drüben die Civil⸗-Behörden munter geworden, ſieht man 
ja endlich auch, denn da iſt ein Herr Eiſele wegen 
angeblicher Schmähung des Parlaments gefänglich ein⸗ 
zogen und die Vorſteher des Schutzbürgervereins war⸗ 
nen ja ſelbſt durch Plakate vor unvorſichtigem Handeln, 
da die Reaktion Fallen und Schlingen ausgelegt habe. 
— Bei uns im Gothaſchen gehts freilich viel ruhiger 
zu, noch mehr bei unſeren ſüdlichen Nachbaren den 
Meiningern, die gar erfreulich ihren Fürſten lieben. 
Aber ſchlimmer ſiehts im reuſſiſchen, beſonders in Gera 
aus, wo doch noch Geld, Handel und Wandel genug 
iſt. Zwar kribelt es auch einigen kleinen Orten im 
Weimarſchen noch ein wenig im Gehirn, aber im All⸗ 
gemeinen wirds in Thüringen doch allmälig 
immer ruhiger, und für Preußen fürcht ich ſchon 
gar nicht, wenn auch mancher Erfurter das tolle Jahr 
von 1509 zurückwünſcht. Erfurt möchte ſich Halle 
zum Muſter nehmen, wo jetzt gar Mancher wohlha⸗ 
bende hinzieht. 

Oeſterreich. 


Wien, 10. Juli. Das neue Miniſterium.) 


Die heutige Wiener Zeitung enthält folgenden amtli⸗ 
chen Artikel: „Auf Antrag des mit der Bildung eines 
Miniſteriums beauftragten proviſoriſchen Miniſters des 
Innern hat Se. kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Johann, 
als Stellvertreter Sr. Majeſtät, die Juſammenſetzung 
des Miniſteriums in folgender Weiſe genehmigt: Con⸗ 
ſeils-Präſident, Miniſter des Hauſes und des Aeußern: 
Freiherr v. Weſſen berg; Miniſter des Innern: 
Freiherr v. Doblhoff: Miniſter der Juſtiz: Dr. 
Alexander Bach; Miniſter des Kriegs: Graf La⸗ 
tours Minifter der Finanzen: Freiherr v. Kraus 
proviſoriſch); Unter⸗Staatsſekretär im Miniſterium der 
Finanzen: Freiherr v. Stifftz Miniſter des Handels: 
Theodor Hornboſtl; Miniſter des Unterrichts: 
Freiherr v. Doblhoff (proviſoriſch); Unter⸗Staats⸗ 
Sekretär im Miniſterium des Unterrichts: Dr. Frei⸗ 
herr v. Feuchterslebenz Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten: Ernſt v. Schwarzer.“ — Das Pro⸗ 
gramm des neuen Miniſteriums lautet nach dem⸗ 
ſelben Blatte folgendermaßen: „In der ſchwierigſten 
Zeit unſeres jungen, freiheitlichen Staatslebens tritt 
das Miniſterium an die Spitze der Verwaltung, und 
hält es für ſeine erſte Pflicht, offen und entſchieden 
die Grundzüge zu bezeichnen, welche es als leitend für 
ſein Wirken anerkennt. — Es will die dauerhafte Be⸗ 
gründung der konſtitutionell⸗volksthümlichen Monarchie, 
auf der Grundlage des geſetzlich ausgeſprochenen Ge⸗ 
ſammtwillens, indem es überzeugt iſt, daß nur eine 
Regierung kräftig iſt, wenn ſie im Volke wurzelt; nur 
dadurch wird es möglich, den Staat in fortſchreitender 
Entwickelung zu erhalten. — In der Anſicht, daß die 
Wünſche und Bedürfniſſe des Vaterlandes ſich vor 
Allem in der Befeſtigung der bereits erworbenen Frei⸗ 
heit einigen, hofft das Miniſterium, daß es getragen 
durch das Vertrauen und die Mitwirkung aller Freunde 
des geſetzlichen Fortſchrittes, im Stande ſein werde, 
die Rechte des Volkes und des Thrones gegen alle 
Angriffe zu ſchütßen. — Um aber die Freſhet ſtark zu 
machen, muß auch die Regierung ſtark ſein. Das 
Miniſterium wird mit allen gerechten Wünſchen und 
Anſprüchen des Volkes Hand in Hand gehen; er⸗ 


klärt jedoch zugleich auf das Entſchiedenſte, ſich auf 
keine Weiſe irgend etwas abdringen zu laſſen, was 
ſeiner Ueberzeugung nach mit der Freiheit und dem 
Wohle der Geſammtheit unverträglich wäre, wäh⸗ 
rend es zugleich als heilige Pflicht es anerkennt, die 
Stimmung der öffentlichen Meinung immer in ge 
naue Erwägung zu ziehen. — Das Miniſterium er 
kennt vollkommen die Nothwendigkeit, die Segnungen 
der conſtitutionellen Freiheit in allen Provinzen gleich⸗ 
zeitig zur Geltung zu bringen, und es wird daher eine 
ſeiner erſten Handlungen ſein, alle dazu nothwendigen 
Maßregeln auf das Kräftigſte einzuleiten. — Eben fo 
iſt das Miniſterium vollkommen von der Ueberzeugung 
durchdrungen, daß Oeſterreich, als Grenzwacht der 
europäiſchen Geſittung im Oſten, groß, ſtark und einig 
bleiben müſſe. Um aber die Idee der Größe und Ei⸗ 
nigkeit Oeſterreichs, mit den vollſten Garantien ſtaats⸗ 
bürgerlicher und nationaler Freiheit verbunden, zur 
Wahrheit werden zu laſſen, muß das Miniſterium 
nicht allein ein Miniſterium der politiſchen, ſondern 
auch der durchgreifendſten adminiſtrativen Reform ſein. 
— In dem lebhafteſten Gefühle, daß, um jede Schranke 
des Mißtrauens zwiſchen Volk und Regierung wegzu⸗ 
räumen, fortan die redlichſte Offenheit herrſchen müſſe, 
wird die Regierung veranlaſſen, daß in allen nationa⸗ 
len Angelegenheiten der Provinzen vollkommene unpar⸗ 
teiiſche Oeffentlichkeit ſtattfinde. — Das Miniſterium 
glaubt, daß das große Ziel, welches das geſammte 
Vaterland ſeit ſeiner Erhebung anſtrebt, ſo wie die 
innige Verbindung Oeſterreichs mit Deutſchland nur 
durch die Anerkennung der vollen Gleichberechtigung 
aller Nationalitäten im Staate erreicht und gewähr⸗ 
leiſtet werde. — Nach dieſen Grundfägen handelnd, 
hofft das Miniſterium auf die Billigung der Reichs— 
Verſammlung rechnen zu dürfen.“ 

Wien, 18. Juli Abends. Das Miniſte⸗ 
rium. Journaliſtiſches.] Heute Abend haben 
die neuen Miniſter ihren Eid in die Hand des Erz— 
herzogs Johann geſchworen und werden ſchon Morgen 
ihre Amtswirkſamkeit beginnen. — Dem Journal: 
„Der Ohnehoſe“ iſt vom Sicherheits-Ausſchuß aufge— 
tragen worden, feinen in doppelter Beziehung anſtößi— 
gen Titel zu ändern, nachdem ihm ſchon früher der 
Verkauf auf offener Straße mit einem wandernden 
Büreau unterſagt worden war, das ein mit einer blut— 
rothen Schabrake geſchmücktes Pferd in Bewegung 
ſetzte und von einem mit der rothen Jakobinermütze 
gezierten Mann ausgerufen ward. Das von Blum: 
berg, einem ſehr jungen Literaten, redigirte Blatt hat 
ſich ſofort in einen „Proletarier“ umgetauft und ver— 
folgt nach wie vor ſeine republikaniſchen Tendenzen. 

Wien, 19. Juli. [Das miniſterielle 
Programm. Einige charakteriſtiſche Züge 
des Reichstages. Schulreform.] In der heu⸗ 
tigen Wiener Zeitung leſen Sie das Programm des 
neuen Miniſteriums (ſ. oben), deſſen Geiſt allgemein 
befriedigt, und wenn ſchon etwas an der Faſſung die— 
ſes Aktenſtückes zu tadeln wäre, ſo iſt es die unnütze 
Umſchreibung des Ausdrucks demokratiſche Monarchie, 
welcher dort mit den Worten konſtitutionell-⸗ 
volksthümliche Verfaſſung gegeben wird, und im 
Grund daſſelbe heißt, allein nicht fo prägnant und bes 
friedigend klingt. — Die Ankunft der böhmifchen Ab— 
geordneten, von denen Einige ſehr arrogant auftreten 
und manchen Polen ins Schlepptau nehmen, bringt 
ein neues Element in den Reichstag, der fortwährend 
Vorſitzungen hält und wie wir hören, erſt am 22ften 
laufenden Monats eröffnet werden foll, und 
ſchon haben fie dem von der Wiener Fraktion vorge⸗ 
ſchlagenen Präſidentſchaftskandidaten Dr. Fiſchhof in 
der Perſon des Hiſtoriographen Palacky einen Gegen— 
kandidaten entgegengeſtellt, wobei es leicht möglich wäre, 
daß Letzterer, ein wüthender Czechomane, den Sieg da— 
von trägt, da Fiſchhof bloß der hieſigen Bevölkerung 
genauer bekannt iſt, Palacky aber der Hort und das 
Symbol des öſterreichiſchen Slavismus iſt, der um je— 
den Preis die Suprematie erringen will. Mit den 
böhmiſchen Deputirten ſcheint überhaupt eine ganz ei— 
genthümliche Taktik in die Reichsverſammlung einge: 
kehrt zu ſein, welche auch bereits geſtern bittere Früchte 
trug. Ein böhmiſcher Abgeordneter hatte ſich mit vie— 
len, der deutſchen Sprache unmächtigen Deputirten 
der Provinz Galizien verſtändigt, ſo daß ſie auf 


von ihm gegebenes Zeichen bei den Abſtim— 
mungen auſſtanden oder ſitzen blieben, wodurch 
bei nationalen Fragen eine kompakte Mehrheit 


erzielt werden konnte, die dem Deutſchthum 
ſehr gefährlich werden müßte. Man merkte in⸗ 
deß bald das ſchlaue Manöver, das mit Entrüſtung 
gerügt wurde, und die Kunde des Vorfalls drang 
durch Beſucher der Gallerie ſchnell zu der am Joſephs⸗ 
platz harrenden Menſchenmaſſe. Als ſpäter der böh— 
miſche Deputirte an der Seite eines Polen den Saal 
verließ, wurde er vom Volke verhöhnt und inſultirt 
und bis auf den Kohlmarkt verfolgt, wo er ſich zu— 


letzt in einen Miethwagen rettete und eiligſt davonfuhr. 


Heute ſoll dieſer Auftritt im Reichstage eine äußerſt 
hitzige Debatte erregt haben, die jedoch ohne Reſultat 
blieb. — Seit einigen Tagen erſcheint hier auch ein 
Organ des Slavismus in deutſcher Sprache: „Die 
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allgemeine ſlaviſche Zeitung“, deren Redacteur Tere⸗ 
beisty mit den Führern der ſlaviſchen Fraktion des 
Reichstags in Verbindung ſteht, ja von dieſen förm⸗ 
lich beſoldet werden ſoll. Sie bringt neben den lei⸗ 
tenden Artikeln nicht nur Korreſpondenzen aus allen 
ſlaviſchen Theilen der öſterr. Monarchie, ſondern auch aus 
der Türkei und aus Rußland, weshalb ſie recht eigentlich 
als ein Organ des Panſlavismus zu betrachten iſt. — 
Der abgetretene Unterrichtsminiſter Baron Somma— 
ruga hat im Moment feines Rücktritts den Reform: 
plan des Studienweſens veröffentlicht, der ſehr 
wackere Geſinnung verräth, wenn er nur nicht an 
finanziellen Schwierigkeiten ſcheitert. Die Volks— 
ſchule wird als eine nothwendige Bedingung der po— 
litiſchen Volksbildung erklärt und ſoll die Lage der 
Lehrer eine durchaus anſtändige werden. Die Hoch— 
ſchulen werden ganz im Geiſte der übrigen deutſchen 
Univerſitäten reorganiſirt, mit denen fie in ſtete Wech- 
ſelwirkung treten werden, um mit Verzichtung auf ſpe— 
zielle Staatszwecke die allgemeine Menſchenbildung zu 
fördern und zu heben. 

* Wien, 19. Juli. [Die Anweſenheit des 
Kaiſers dringend nothwendig. Der Sicher— 
heits-Ausſchuß.] Die feierliche Eröffnung des 
Reichstages iſt auf einige Tage verſchoben worden. 
Der bisherige Finanzminiſter Kraus hat ſich erboten, 
ſein Portefeuille zu behalten, jedoch mit Zuziehung des 
Baron Stifft. — Die Hauptfrage iſt jetzt die Er⸗ 
ſetzung des Erzherzogs als Stellvertreter des Kaiſers. 
Der Erzherzog Reichsverweſer ſandte bereits vorgeſtern 
mit ſeinen diesfälligen Rathſchlägen einen Kourier nach 
Innsbruck ab. Man will wiſſen, er habe dem Kaiſer 
den Rath ertheilt, ſich zur Uebernahme der Staatsge— 
ſchäfte unverzüglich hierher zu begeben, da ſeine Rück— 
kehr nach Frankfurt unvermeidlich, und die Anweſen⸗ 
heit des Kaiſers für dieſen Fall höchſt nothwendig ſei. 
— Der Sicherheits-Ausſchuß hat durch die Abſendung 
der Mitglieder des Gemeinde-Ausſchuſſes, die ſich 
förmlich von deſſen Berathungen zurückzogen, eine tüch- 
tige Schlappe erhalten. Der Reichstag hat ſich für 
konſtituirt erklärt. Das Centrum und die rechte Seite 
fängt ſich zu füllen an. 

Nachſchrift. Unſere Wiener Zeitung enthält die 
Ernennung des neuen Miniſteriums, ſo wie wir es 
vorgeſtern (ſ. vorgeſtr. Bresl. Ztg.) mittheilten. Der 
Finanzminiſter Kraus hat, wie gemeldet, den Baron 
Stifft ad latus. Profeſſor Fuſter iſt als Miniſter 
des Unterrichts beſeitigt, und ſtatt deſſen Baron Feuch⸗ 
tersleben dazu ernannt. Feuchtersleben iſt ein Mann 
für dieſes Fach. 

* (Kriegsſchauplatz.) Wien, 19. Juli. Die 
heutigen Nachrichten aus Verona vom 15. Mor— 
gens melden: Die große Recognoscirung des Mar: 
ſchals Radetzky hatte den Zweck, die Piemonteſen aus 
ihren Verſchanzungen herauszulocken und unſere Trup⸗ 
pen machten den ganzen Tag Bewegungen nach allen 
Seiten. Endlich erblickte man die Piemonteſen und 
mit einem Freudengeſchrei unſerer tapferen Soldaten 
wurde ihr Anmarſch begrüßt. In Verona machte 
ſich ſchon die Reſerve bereit, nachzurücken. Allein 
plötzlich kehrten die Piemonteſen um und eilten in ihre 
Verſchanzungen zurück. Der Feldmarſchall ließ hierauf 
ſeine Truppen ins Lager zurückziehen, und der ganze 
Tag verſtrich ohne ferneres Ereigniß. — In Ferrara, 
allwo Durando mit den Kroziati vor umſerem Ein: 
rücken von den Einwohnern verjagt worden war, hat 
F Me. Lichtenſtein Lebensmittel in der Stadt re: 
quiriren und die Citadelle reichlich auf 6 Monate da⸗ 
mit verſehen laſſen. Die Garniſon wurde gewechfelt 
und die bisherigen Vertheidiger zur Garniſon nach 
Padua beordert. Die Einwohner liefern die Waffen 
ab, und die Ruhe ift gänzlich hergeſtellt. Von Tre: 
viſo bis Vicenza ſind die Straßen mit nachrücken⸗ 
den Truppen bedeckt. Die bei Venedig ſtehenden 
Truppen rücken vor, und die friſchen Truppen nehmen 
ihre Stellungen ein. FMe. Welden hat ſich bei ſei⸗ 
ner Armee eben ſo beliebt gemacht, wie der tapfere 
Marſchall, der mit unerhörtem Feuereifer die bevor⸗ 
ſtehenden Operationen leitet. Zwei Bataillone ſind im 
Modeneſiſchen vorpouſſirt. Die Toskaner und die 
Parmaner Truppen zogen ohne Schwertſtreich ab. 

SS Peſth, 16. Juli. [Das Treffen bei 
Werſchetz. Weitere Angriffspläne.] Der Mo⸗ 
niteur („Köplöny“) giebt heute den offiziellen Bericht 
des Oberſten Baron v. Blomberg über das von 
uns bereits gemeldete Treffen bei Werſchetz. Nach 
dieſem Bericht haben die Sieger 4 Kanonen (1 Sehe: 
pfünder und 3 Einpfünder), 2 Pulverwagen und 3 
Fahnen genommen. Die Zahl der theils im Treffen 
ſelbſt, theils nachher gemachten Gefangenen wird auf 
194 angegeben, unter ihnen die Anführer Georg 
Stanienirovitſch und M. Czolsle, auch viele 
aus Serbien herübergekommene Freiſchärler. Die Ge⸗ 
fangenen wurden ſämmtlich nach der Feſtung Temes— 
var abgeführt. Die Inſurgenten waren etwa 1200 
Mann ſtark und wollten einen Angriff auf die deut⸗ 
ſche Ortſchaft Werſchetz machen, wurden aber von 
dem Ulanen⸗Oberſt Baron v. Blomberg und dem 
Huſaren⸗Major Grafen Eßterhazy in die rechte 
und linke Flanke genommen. Die Arader National: 


garden haben ſich im Kampfe beſonders ausgezeichnet. 
Die Inſurgenten ſcheinen auf keinen bedeutenden Wi⸗ 
derſtand gerechnet zu haben, da ſie in ihrem nahen 
Lager bei Alibunar mehrere tauſend Mann hatten. 
Der Oberſt Blomberg beſorgte daher einen neuen 
größeren Angriff und verlangte von dem Komman⸗ 
danten von Temesvar ſchleunige Verſtärkung. — 


Auf den erbeuteten Fahnen iſt die Aufſchrift 
zu leſen: „Kommt herbei, im Namen Got⸗ 
tes, es herrſche uuter uns Einheit! es lebe 


die ſerbianiſche Freiheit!“ Von dem Könige oder Kai⸗ 
ſer Ferdinand ſoll unter den Inſurgenten wenig mehr 
die Rede fein. Von hier ſind heute Nacht 4 Com: 
pagnien des ungariſchen Infanterie-Regiments „Prinz 
von Preußen“ und 3 Eskadronen Kavalerie nach der 
untern Gegend aufgebrochen. Der Angriffsplan gegen 
die Inſurgenten iſt von dem General Grafen Becht⸗ 
hold ausgearbeitet und wird als meiſterhaft bezeichnet. 
Der ganze Aufſtand ſoll mit einem Schlage erdrückt 
werden. Nach den jüngſten Nummern der in Agram 
erſcheinenden illiriſchen Zeitung zu urtheilen, muß un⸗ 
ter der Aufſtandspartei große Niedergeſchlagenheit herr⸗ 
ſchen. Denn während dieſe Zeitung die Ungarn im⸗ 
mer als „eine aſiatiſche Barbarenhorde“, als „Ratten 
und Hunde“ traktirte, hat ſie auf einmal den Ton 
ſehr milde geſtimmt, ſpricht von dem ungariſchen Bru⸗ 
dervolk und eifert nur noch gegen den Miniſter Kof- 
ſuth, welcher als der eigentliche Gegner der Croaten 
bezeichnet wird. Das Geheimniß dieſer plötzlichen 
Metamorphoſe iſt, daß der Banus Jellachich kein Geld 
mehr erhölt und daher nicht im Stande iſt, den Auf⸗ 
ſtand länger zu unterhalten. — Die diesjährige Ge⸗ 
treide-Ernte iſt in den meiſten Gegenden bereits voll: 
endet und war eine der geſegnetſten, deren man ſich 
erinnert. Die Getreidepreiſe ſind daher jetzt um das 
neunfache niedriger, als im vorigen Jahre. Möchte 
nur die barbariſche Kriegsgeißel den aufgehäuften Se⸗ 
gen der Natur nicht muthwillig zerſtören. 

* (Wiederum Auslieferungen an Ruf: 
land.] Die Jutrzenka theilt folgenden Auszug eines 
Briefes aus Rzeszow mit: „Auf eine Vorſtellung, 
vermuthlich der hieſigen Militärbehörde, gab das Wie⸗ 
ner Miniſterium den grauſamen Befehl, daß alle un: 
ſere Brüder aus Polen, welche die Grenze überſchrei⸗ 
ten, ergriffen und der ruſſiſchen Behörde ausgeliefert 
werden. In Folge dieſes Befehls ergreifen die Grenz⸗ 
beamten die unglücklichen Deſerteure, welche, um der 
Rekrutirung für den Kaukaſus zu entgehen, unter dem 
Fittig eines freien, konſtitutionellen Reiches Schutz ſu⸗ 
chen. Den erſten ſolchen Transport, beſtehend aus elf 
Opfern, ſchickte man nach Krakau, aber ein paar 
fpätere, zahlreichere beförderte man ſchon nach Chwa— 
lo wic, und ſcheint es, daß man dieſe Anordnung für 
die Zukunft getroffen hat, damit der in Rozwad aw 
eingeſetzte Kommiſſarius unſere unglücklichen Mitbrüder 
ohne Weiteres der ruſſiſchen Behörde ausliefere.“ 

Donau ⸗Fürſtenthümer. 

Bukareſt, 8. Jaffa an die ruſſiſche 
Regierung und Proteſt gegen das Einrücken 
ruſſiſcher Truppen.] Die hieſige proviforifche 
Regierung befindet ſich in einiger Verlegenheit, da alle 
größeren Bojaren⸗Familien die Wallachei verlaſſen har 
ben, und nur wenige Perſönlichkeiten von einiger Be⸗ 
deutung zurückgeblieben ſind. Sie beabſichtigt daher 
durch Verweigerung von Päſſen ins Ausland auch 
dieſe noch zurückzuhalten, und zur Unterzeichnung einer 
Adreſſe an den Kaiſer von Rußlund zu vermögen, 
welche zur Sammlung von Unterſchriften aufgelegt 
werden ſoll. In dieſer Adreſſe beruft man ſich auf 
ein in den älteſten Zeiten beſtandenes Recht, die in⸗ 
neren Angelegenheiten des Landes f elbſt zu regeln, 
worin die letzte Revolution als aus dem Volkswillen, 
dem der Druck unerträglich geworden, hervorgegangen 
bezeichnet, und von der Großmuth des Czaar die Anz 
erkennung des Vorgefallenen erbeten, im entgegengeſetz⸗ 
ten Falle aber der Schutz und die Hülfe von 
ganz Europa angerufen wird. Auch wurde ein 
förmlicher Proteſt gegen das Einrücken ruf 
ſiſcher Truppen an den ruſſiſchen Konſul 
geſchickt. An der Donau ſollen türkiſche Truppen 
ſich befinden, mehrere Tauſend Mann ſollen von Ruth⸗ 
ſuk auf Barken nach der untern Donau überſchifft 
worden fein, um Bewegungen, welche Emiſſäre unter 
den Bulgaren erregt, zu unterdrücken. (Wiener 3.) 


Rußland. 

* Krakau, 18. Juli. [Verurtheilungen in 
Worſchau.] Wir erfahren aus Polen, daß bis jetzt 
neue Urtheile über die bei dem Aufſtande im Jahre 
1840 Betheiligten bekannt geworden ſind und zwar: 
Karazinski wurde verurtheilt zu tauſend Hieben 
und zwölf Jahren ſchwerer Arbeit in Sibirien; Po⸗ 
kaszewski zu fünfhundert Hieben, Korzenio⸗ 
wett zu dreihundert, Akord zu zweihundert. 
Dieſe drei, ſo wie fünf andere, nämlich Rembowski, 
Gzieszecki, Czerwinski, Taczewski und Kos 
walski noch zu zwölf Jahren Arbeit in den ſibiri⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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ortſetzung.) 
ſchen Bergwerken; Karazinski ertrug die körperliche 
Strafe mit männlichem Muthe und wird in Kurzem 
geneſen ſein. Am meiſten litt Korzeniowski, ein kaum 
21 Jahre alter Jüngling. (P. P.) 
Frankreich. 

Paris, 16. Juli. (Lam artine über Ita: 
lien. Das Journal des Debats bringt heute die 
lange, aber ſehr intereſſante Rede Lamartine's, die der⸗ 
ſelbe im Comité der auswärtigen Angelegenheiten über 
die italieniſche Frage und die auswärtige Politik Frank⸗ 
reichs im Allgemeinen gehalten hat. Die Herren Ou⸗ 
dinot, Mauguin und Napoleon Bonaparte hatten ein 
energiſches Auftreten Frankreichs und ſomit eine Inter⸗ 
vention in Italien verlangt. Lamartine beſtand dar⸗ 
auf, daß die Politik des Friedens und der Nichtein⸗ 
miſchung für die junge Republik die ehrenvollſte und nütz⸗ 
lichſte ſei, und daß man ſich vor Allem hüten ſolle, 
die Verzweiflungspolitik der Konvention oder die Er: 
oberungspolitik Napoleons heut zu Tage nachahmen 
zu wollen. Seine Rede machte einen ſehr großen Ein⸗ 
druck und fand eine ſolche Majorität in der aus 60 
Mitgliedern beſtehenden Kommiſſion, daß General Ca⸗ 
vaignac nach einem deshalb gehaltenen Minifterrathe 
den Befehl nach Lyon geſchickt haben ſoll, die Alpen⸗ 
Armee von der Grenze in das Innere zurückzuziehen. 


(Vermiſchtes.] Der „Avenir national“ zeigt 


an, daß der General Cavaignac dem Marſchall Bus 
geaud die Erlaubniß, das ihm vom Könige Carl Albert an⸗ 
getragene Ober-Kommando über die piemonteſiſche 
Armee anzunehmen, verweigert habe, und daß die 
Gründe dieſer Weigerung lediglich einer vernünftigen 
auswärtigen Politik angehörten. — Man meldet ſo 
eben, daß der Juſtizminiſter Bethmont, ſeiner häus⸗ 
lichen Unglücksfälle wegen, ſeine Entlaſſung gegeben 
habe und dieſe vom General Cavaignac angenommen 
worden iſt. — General Cavaignac hat, wie es heißt, 
entſchieden, daß der Belagerungszuſtand vorläufig bis 
zum 1. Auguſt fortdauern ſoll. — Das Lager von 
15,000 Mann bei St. Maur iſt nun bezogen und 
wird alle Sonntage, wo auch die Revülen ſtattfinden, 
von den Pariſern beſucht. In der Woche iſt der 
Eintritt in das Lager nicht erlaubt. — In Folge ei⸗ 
nes Befehles der Exekutivgewalt hat am IAten d. M. 
die Entwaffnung der ganzen Nationalgarde von Lyon, 
Croix⸗Rouſſe und den übrigen Vorſtädten begonnen. 
Erſt nach der allgemeinen Entwaffnung wird zur Reor⸗ 
ganiſation der Nationalgarde von Lyon geſchritten wer⸗ 
den. — Der „Moniteur du ſoir“ beſchwert ſich über 
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der Juni⸗Inſurrektion und giebt ſeinerſeits folgende 
Zahlen als poſitiv an: Im Gefechte gefallen oder an 
ihren Wunden geſtorben 1400; Verwundete in den 
Spitälern und zu Hauſe 1100; im Gefechte oder 
nachträglich gefangene Inſurgenten in den Forts und 
Gefängniſſen 8886. 

Die Vereinigung zahlreicher militäriſcher Streit⸗ 
kräfte von Seite Preußens längs der franzöſiſchen 
Grenze ſoll in der jüngſten Zeit zu diplomatiſchen Vor⸗ 
ſtellungen Anlaß gegeben haben. Auf die Nachricht, 
daß ſich dieſelben von dieſem Punkte theilweiſe zuriick 
ziehen, hat auch Frankreich eine Verminderung der 

tuppen in dem Moſeldepartement angeordnet. Auch 
das Alpenheer hat durch die letzten Truppenbewegun⸗ 
gen nach Paris und Lyon eine bedeutende Minderung 
erhalten. Die Rahmen deſſelben beſtehen zwar nach 
wie vor, doch zweifelt man, daß vorderhand die Con⸗ 
centrirung deſſelben in dem Maße wieder ſtattfinden 
würde wie das in den jüngſten Monaten der Fall 
war. Ob die Politik der jetzigen Verwaltung in Bes 
zug auf die italieniſchen Angelegenheiten ganz mit der 
amartine's und des vorigen Kabinets übereinſtimmt, 
wird in ſonſt wohlunterrichteten Kreiſen bezweifelt. 
Jedenfalls haben die blutigen Tage in Paris den 
Plan in Bezug auf eine bewaffnete Dazwiſchenkunft 
* Italien bedeutend modificirt. Einer größeren Ver: 
einigung von Flüchtlingen bei uns widerſetzen ſich fort⸗ 
hrend Maßregeln unſerer Behörden fo wie Weiſun⸗ 
gen aus Paris. Man ift von allen Seiten beſttebt, 
die freundſchaftlichen Beziehungen mit Deutſchland 
aufrecht zu erhalten und dieſelben unter keinem Vor⸗ 
wande ſtören zu laſſen. (A. 3.) 
pi talien 
Neapel, [Der Aufſtand in Calabrien.] Laut 
‚ Fonsöftfehen Nachrichten ſoll der größte Theil von Ca- 
bi ſich wieder unterworfen haben. Nur in Cofenza 
elten die Infurgenten ſich noch. 
S (Der Herzog von Genua zum König von 
A ählt.] Der National zeigt heute in 

90 r 
der Herzog von Genua, ohn Carl Alberts, zum Kö⸗ 
nige von Sieilien erwählt worden fei. Louis Bona⸗ 
Parte, der ſich viele Mühe gab, dieſe Stelle zu erhal: 


ten Mittheilung aus Palermo an, daß 


ten, Broſchüren und Geld mit beiden Händen durch 
ſeine Agenten in Sicilien ausſtreuen ließ, iſt alſo wie⸗ 
der einmal durchgefallen. 

Sch weiz. 

Bern, 15. Juli. [Eidgen. Tagſatzung vom 
14. Juli.] Die Angelegenheit der deutſchen Flücht⸗ 
linge füllte die ganze Sitzung aus. Die meiſten Ge⸗ 
ſandten (worunter Baſelſtadt) erklärten die von den 
deutſchen Regierungen vorgebrachten Anſchuldigungen 
als übertrieben und verwahrten ſich gegen die engher⸗ 
zigen Begriffe, die der badiſche Miniſterreſident vom 
Aſylrecht hat. Dabei wurde anerkannt, daß ſich die 
Flüchtlinge ruhig zu verhalten haben. Die Berathung, 
die viele Vorwürfe gegen das frühere völkerrechtswi⸗ 
drige oder feindſelige Benehmen Badens und anderer 
deutſcher Regierungen enthielt, endigte mit Niederſetzung 
einer Kommiſſion (21 ½ St.), die aus folgenden Mit⸗ 
gliedern zuſammengeſetzt wurde: Funk, Zehnder, Hun⸗ 
gerbühler, Kern und Munzinger (beide letztern im 4. 
Wahlgang). Für Ueberweiſung an den Vorort ſtimm⸗ 
ten nur Genf und Baſellandſchaft; für den Antrag 


Lokales und Prouinzielles. 
(Vortrag über So: 
Geſtern hielt Hr. Dr. Pinoff im 
Muſikſaale der Univerſität vor der ſtudirenden Jugend 
einen Vortrag über Sozialismus, worin er nachzu⸗ 
weiſen bemüht war, daß der Sozialismus die Be⸗ 
rechtigung habe, als Wiſſenſchaft an jeder Hochſchule 
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zialismus.) 


gelehrt zu werden. Die Zweige dieſer Wiſſenſchaft 
ſeien Anthropologie und Pädagogik, National und 
Social⸗Oekonomie, Geſchichte des Proletariats, die 
Social⸗Litteratur, die Social-Spfteme ꝛc., im Ganzen 
aber ſei der Socialismus, als Wiſſenſchaft der 
Geſellſchaft, eigentlich die Wiſſenſchaft aller Wiſ— 
ſenſchaften, und um fo nothwendiger für eine eneyklo⸗ 
pädiſche Ausbildung der Studirenden, als die Hoch— 
ſchulen bisher immer nur Fachwiſſenſchaften gelehrt 
und alſo auch nur Fachmenſchen gebildet haben. Ohne 
uns hier auf eine Kritik des Vortrags, einzulaſſen, 
wollen wir blos das hinzufügen, daß wir als Wiſ⸗ 
ſenſchaft aller Wiſſenſchaften immer nur die Philo⸗ 
ſophie anerkennen, allerdings nicht jene niedrige und 
ſchulfarbige, die dem Leben als abgezogene Weisheit 
egenüber ſteht und es nie begreifen lernt, ſondern 
diejenige, die das Leben nach allen Richtungen hin 
zu durchdringen ſucht, in ſeinem Herzſchlag auch den 
Herzſchlag ihrer eigenen Bewegung erkennt und fo 
zur wahren Weisheit des Lebens wird. Eine 
ſolche Philoſophie wird nicht die ſocialen Zuſtände 
vor ihr Forum ziehen, und eine ſolche Philoſophie iſt 
auch vorhanden; nur kann nicht in Abrede geſtellt 
werden, daß die Philoſophie in dieſem Sinne von 
unſeren Profeſſoren nicht gelehrt worden, und daß 
hier eine gründliche Reorganiſation der philoſophiſchen 
Lehrſtühle Noth thut. — Was der Rednerü brigens 
von der Social⸗Pädagogik des neuen Unterrichts⸗Mi⸗ 
niſters Roſenkranz geſagt, können wir noch durch 
Folgendes beſtätigen. In dem vor einem Jahre er⸗ 
ſchienenen Buche über Göthe drückt ſich Roſen⸗ 
kranz im Vorworte folgendergeſtalt aus: „Wenn 
Preußen einſt arrondirt fein wird, dann wird es auch 
eine ganz eigenthümliche, nicht nach den ſchon 
vorhandenen Verfaſſungen zu meſſende, es wird eine 
neue, die Vernunft in höherem Grade befriedigende 
Verfaſſung hervorbringen. Das Element, was 
jetzt unter dem Namen des Kommunismus 
und Socialismus in dunkler Gährung durch 
Europa wogt und litterariſch ſich oft nach 
der phantaſtiſchen Karrikatur gebehrdet, 
wird darin zu einer vernünftigen höheren 
Form geſetzlicher menſchlicher Freiheit auf⸗ 
gehoben werden. Hierin wird der qualitative 
Unterſchied der einſtigen preußiſchen Verfaſſung von 
den bisher entwickelten Verfaſſungen beſtehen. Dieſer 
hohen Aufgabe, die Preußen im Namen Deutſchlands 
von der Weltgeſchichte bekommen hat, wird es nicht 
untreu werden.“ 
——— 

[Demokratiſcher Ver⸗ 
Sitzung des e 
Vereins berichtete Herr Friedensburg, Depu 

bei dem een daß die Anzeige des 
konſtitutionellen Central⸗Vereins, es haben die Depu⸗ 
tirten der demokratiſchen Vereine erklärt, eine Revolu⸗ 
tion auch dann zu billigen, wenn dadurch die Ver⸗ 
wirklichung ihrer Prinzipien beſchleunigt würde, eine 
Unwahrheit ſei. Er habe bei der Debatte über den 
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ein.] In der geſtrigen 


Paragraphen der Vorlage, der über die Revolution 
handelt, die Anſicht ausgeſprochen, daß hierüber nichts 
Beſtimmtes feſtzuſtellen ſei, da jede Revolution nur 
nach ihrem Erfolge beurtheilt werden könne. — Hr. 
Rühl theilte hierauf mit, daß Herr Profeſſor Kries 
ihm die ſchriftliche Mittheilung gemacht, er ſei wegen 
des Benehmens des konſtitutionellen Central-Vereins 
gegen die demokratiſchen Vereine aus dem erſteren 
ausgeſchieden. — Es wurden hier die Namen der 
Mitglieder verleſen, welche das Provinzial⸗Komité zu 
dem Unterſtützungskomite für die Hungernden am 
Eulengebirge gewählt hat. Es iſt bei dieſer Wahl 
durchaus nicht auf den politiſchen Standpunkt Rück⸗ 
ſicht genommen, und ſind die Mitglieder aus den 
verſchiedenſten Kreiſen ernannt worden. Wir können 
unſererſeits auch nicht unterlaſſen, das Publikum drin⸗ 
gend aufzufordern, die Noth jener Unglücklichen nach 
Kräften zu lindern, da, wie uns von Augenzeugen 
verſichert wird, das Elend im Eulengebirge eine eben 
ſolche Höhe erreicht hat, wie es in Oberſchleſien der 
Fall geweſen iſt. a 


[Schreiben an den Reichsverweſer.] Der 
D. A. 3. wird aus Frankfurt a. M. Fol 792 
gemeldet: „Als der WEHR 4 Bei fer: 
ner jüngften Reife von Wien nach Frankfurt durch 
Breslau kam, wurde bei ſeinem Gefolge ein beſchwer⸗ 
ter Brief an denſelben mit der Bitte abgegeben, ihn 
erſt in Frankfurt dem Erzherzoge zu überreichen. Der 
Abnehmer des Briefs erfüllte dieſen Wunſch und haͤn⸗ 
digte erft in Frankfurt dem Reichsverweſer jenes Schrei: 
ben ein. In demſelben befand ſich eine jener Medail- 
len, welche bei der Todesfeier für den Kaifer Franz I. 
in der Garniſonkirche von Potsdam an alle bei der 
Trauerfeierlichkeit betheiligten Perſonen, namentlich an 
die anweſenden Offiziere und Grenadiere des Kaiſer 
Franz Grenadier-Regiments, deſſen Chef der Verewigte 
geweſen war, ausgetheilt wurden. Das Schreiben 
ſelbſt lautet wörtlich: „Durchlauchtigſter Erzherzog, 
gnädigſter Herr! Als ich beiliegende Medaille erhielt, 
hatte ich die Ehre, eine Fahne zu tragen mit der In⸗ 
ſchrift: Karoline Auguſte, Kaiſerin von Oeſterreich; und 
eine hohe Trauerverſammlung, ſo wie auch ich und 
Tauſende meiner Regiments⸗Kameraden in der Garni⸗ 
ſonkirche zu Potsdam flehten zu Gott un . gnädige 
Aufnahme der Seele unſers felig entſchlafenen hohen 


Chefs Kaiſer Franz und für das fernere Wohl des 


ganzen kaiſerlich öſterreichiſchen hohen Hauſes. Indem 
ich mich unterſtehe, dieſelbe Medaille Ew. kaiſerl. Ho⸗ 
heit ehrfurchtsvoll zu überreichen, bitte ich Ew. kaiſerl. 
Hoheit, in der jetzigen ſo wichtigen Zeitperiode auch 
meines gnädigſten Königs und des ganzen preußiſchen 
Hauſes eingedenk zu fein, wofür ich Gottes Segen 
erflehe. Glücklich würde ich mich fühlen, wenn ich 
wüßte, daß Ew. kaiſerl. Hoheit dieſe meine Geſinnun⸗ 
gen wohlwollend aufgenommen, und verharre in ſchul⸗ 
digſter Hochachtung und Ergebenheit Ew. kaiſerl. Hoh. 
ganz unterthänigſter Stumpf, früher Unteroffizier im 
Kaiſer Franz Grenadier-Regiment, jetzt Fuß⸗Gendarm 
in Breslau. Breslau, 9. Juli 1848.“ ; 


Hirſchberg, 18. Juli. In Heriſchdorf ſchlug vor 
Kurzem der Blitz in eine am Ufer des Zacken ſtehende 
Pappel, ſprang von derſelben an eine etwa drei 
Schritte abſtehende Erle, und von dieſer wieder zurück 
an jene, was man ganz deutlich daraus ſehen kann, 
daß von der Pappel oben und unten, von der Erle 
dagegen nur in der Mitte des Stammes die Rinde 
abgeſtreift iſt. Der Beſitzer des in der Nähe befind- 
lichen Hauſes (Gärtner Neumann) erzählte Referen⸗ 
ten, daß der Blitz jedenfalls zuletzt noch im Graſe 
hingeſtreift ſei, denn er habe dort eine Spur hinter⸗ 
laſſen, wie wenn man mit einer Stange auf dem 
Graſe hingefahren wäre. Die Splitter der Rinde 
und des Holzes waren nach derſelben Richtung hin 
weit fortgeſchleudert. Bemerkenswerth erſcheint der 
Umſtand, daß die Pappel, welche der Blitz zuerſt er⸗ 
griffen, bedeutend niedriger iſt, als die daneben ſte⸗ 
hende Erle, die er nur in der Mitte beſchädigt hat. 

(B. a. d. Rieſengeb. 


O Goldberg, 18. Juli. Unſere „unendli 2 
kanz“ ſcheint denn nun endlich ihr Ende ee 8 
haben. Es iſt nämlich in dieſen Tagen dem hieſigen 
Magiſtrat ein Schreiben des Konſiſtoriums zugegan⸗ 
gen, in welchem ſich letzteres bereit erklart, die Ven, 
tion des zum Diakonus gewählten Kandidaten zu be⸗ 
ftätigen, da es an direkten Beweiſen für die Wahrheit 
der von ſeinen Gegnern wider ihn echobenen br den 
digungen fehlt Heute circulirt die Bokatlon bei den 
Zunftälteſten zur Unterſchrift. — Mit der Bedachung 
der evangeliſchen Stadt⸗Pfarrkirche geht es raſch vor⸗ 
wärts. 


— ů — — 
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[Eine Katze erzieht einen Marder.] Vor 
etwa einem Vierteljahre fand man in dem Pfeifer⸗ 
ſchen Vorwerke auf dem Kaltenberge hierſelbſt in einer 
Scheuer ein Marderneſt mit zwei kaum geborenen 
Jungen. Man tödtete das eine und legte das an⸗ 
dere einer Katze bei, die eben geworfen hatte. Die 
Katze nährte und pflegte den jungen Steinmarder ſo 
gut, daß er jetzt ein ſehr munteres, poſſierliches Thier 
geworden iſt, was auf den Namen Barthel hört und 
den Neckenden nachſpringt und mit ihnen ſpielt. Auch 
iſt er ſchon einmal ziemlich weit weg geweſen und 
nach mehreren Stunden am Abend wieder gekommen. 
(Wochenbote.) 


Mannigfaltiges. 


— Die Karlsr. Ztg. enthält einen Steckbrief 
gegen Frau Emma Herwegh, mit einem nicht un⸗ 
ſchmeichelhaften Signalement. „Haare blond; Geſichts⸗ 
form oval; Geſichtsfarbe blühend; Stirne hoch; Au: 
gen ſchwarzbraun; Naſe gebogen; Mund klein; Zähne 
ganz gut; Kinn ſpitz. Sie ſpricht den Berliner Dia— 
lekt.“ Börnſtein leiſtet ihr in der K. Ztg. ſteckbrief⸗ 
liche Geſellſchaft. 

— (Vom Heuchelberg, Königreich Würtemberg, 
13. Juli.) So eben wird in den Ortſchaften unter 
dem Heuchelberg öffentlich bekannt gemacht, daß ſich 
in den Waldungen auf der Grenze ein wildes Thier 
aufhalte, auf welches von Gemmingen und anderen 
Orten aus bereits geſtreift worden. Man vermuthet, 
es ſei eine bei Darmſtadt aus einer Menagerie ent⸗ 
ſprungene Hyäne. Dieſes Thier ſoll bei Sinsheim 
Gräber aufgewühlt haben; auch ſollen zwei Kinder aus 
Weiler am Steinberg vom Himbeerſuchen nicht mehr 
zurückgekehrt ſein. Die ausgedehnten Waldungen und 
die hochſtehenden Kornfelder werden die Verfolgung 
dieſer Beſtie ſehr erſchweren. Heute wurde ein von 
Gemmingen nach Niederhofen gehender Handelsjude 


Baum getrieben, auf welchem er zwei Stunden aus⸗ 
harren mußte, bis er es wagen konnte, ſeinen Weg 
fortzuſetzen. (Schw. M.) 


Afſerate. 


Bekanntmachung. 
Dem unterzeichneten Polizei- Präſidio ift 
a) eine Summe von 100 Rthlr. als Prämie für 
den überſendet worden, welcher dem königlichen 
Inquiſitoriate den Urheber oder die Theilnehmer 
an den im Oberſchleſiſchen Bahnhofe am Tage 
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Ober- Inſpektor Härche verübten Thätlichkeiten 
und an den am Eigenthum der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft begangenen Verletzungen ſo 
nachweiſet, daß ſie überführt und zur gerichtlichen 
Beſtrafung gezogen werden können. 

In gleicher Weiſe ſind dem Polizei-Präſidio 

b) 100 Rthlr. für den überwieſen worden, welcher 
dem genannten Kriminal-⸗Gericht den Urheber oder 
Theilnehmer an dem gegen den v. Dörring 
verübten Exceſſe auf eine die Ueberführung und 
Beſtrafung herbeiführende Weiſe entdeckt. 

Breslau, den 19. Juli 1848. 
Königliches Polizei-Präſidium. 


Erfurt, 18. Juli. (Eingeſandt.) Die Erfurter Zeitung 
Nr. 146 enthält eine ſchlimme Beſchuldigung gegen die 
beiden Berliner Staatsanwälte und Kammermitglieder 
v. Kirchmann und Temme, ſo ſchlimm, daß wenn dieſe 
Beſchuldigungen begründet wären, es fraglich ſein 
würde, ob die beiden Beſchuldigten im Amte bleiben 
könnten. Es knüpft die Erfurter Zeitung an das Ge⸗ 
rücht, daß die Herren Staatsanwälte auf einige Zeit 
von ihren Obliegenheiten ſuspendirt ſeien, die Be⸗ 
hauptung, die genannten Herren hätten, ſo viel bekannt, 
diejenigen Mitglieder der Berliner Bürgerwehr, welche 
bei der Plünderung des Zeughauſes von ihren Waffen 
gegen die Plünderer Gebrauch gemacht haͤben, zur Un⸗ 
terſuchung ziehen wollen. Man iſt hier der Meinung, 
daß dieſer Zeitungsartikel aus derjenigen Partei her⸗ 
vorgegangen ſei, welche hier aus einigen Mitgliedern 
der Regierung und des Offizier⸗Corps zuſammengeſetzt 
iſt. Die Beſchuldigten ſtehen in der Kammer auf der 
Linken. Die Aufregung unter den politiſchen Par⸗ 
teien wächſt bis zur Erbitterung von Tag zu Tag. 


Die Herren Schneidermeiſter, 
welche weder dem Mittel noch dem Vereine angehören, 
werden zu einer nochmaligen höchſt nothwendigen Hand: 


durch die Erſcheinung derſelben im Walde auf einen werksbeſprechung auf Montag den 24. d. M. Bor: 


mittags 8 Uhr in den Fürſten Blücher vor dem Sand: 
thore mit dem Bemerken eingeladen, ihre Herren Mit: 
meiſter auf dieſe Anzeige aufmerkſam zu machen. 


Nachſte hende milde Beiträge ſind ferner 
bei uns eingegangen: 


Durch den Grafen von Brandenburg geſam⸗ 
melt: von der Gräfin zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗Sahn geſam⸗ 
melt 39 Rl., von dem Bataillon des 23. Ldw.⸗Regim. zu 
Neiſſe 5 Rl. 28 Sg., Summa 44 Rt. 28 Sg. 

Durch den Grafen von Burghauß gefammelt: 
von der Redaction der deutſchen Zeitung zu Heidelberg in 
einem e auf Berlin 300 Rt. und baar 93 Rt. 20 Sg., 
Summa 395 Rt. 20 Sg. 

Durch den Schatzmeiſter des Comités, Com: 


der Mißhandlungen des v. Dörring, gegen den | merzienrath Nuffer geſammelt: von C. Zögelmann 


—ñ — — —— ſ—— .— — — — — ———— 


Theater⸗Nachricht. 
Freitag: 2aſte Abonnements = Vorftellung. 


Wird der verehrliche Theater⸗Verwaltungs⸗ 
Ausſchuß den ſchon in einer früheren Nummer 


Anfrage. 


in Konſtanz in einem Wechſel auf Wien 196 Rt., dem Co: 
mité in Altona abermals 156 Rt. 2 Sg. 6 Pf., der Redac⸗ 
tion des Wochenblattes in Barmen 10 Sg., dem Landrath 


in Brilon 24 Rt. 27 Sg., dem Eönigl. Diſtrikts⸗Kommiſſar 


in Rawicz 4 Rt. 15 Sg. 4 Pf., dem Landrath in Borbeck, 
Kreis Duisburg 38 Rt. 20 Sg. 10 Pf., der Redaction des 
Wochenblattes in Hoyerswerda 5 Rt. 20 Sg. 1 Pf., durch 
den Amtmann Eſſer von der Gemeinde Kellinghauſen 15 
Sg., der Elberfelder Zeitungs⸗Redaction abermals 15 Rt., 
den Landrath Grafen zu Dohna in Sagan 12 Rt. 19 Sg., 
von dem hieſigen Damen⸗Comité 150 Rt., den Beamten und 
dem Dienſtperſonale des Dom. Rogozewo bei Jutroſchin 1 
Rt., der königl. Kreiskaſſe zu Frauſtadt 3 Rt. 27 Sg. 4 Pf. 

Durch das hieſige Ober⸗Präſidium geſammelt: 
von der Regierungs⸗Hauptkaſſe in Stettin abermals 66 Rt. 
19 Sg. 2 Pf., dem Ober⸗Präſidio der Provinz Sachſen 
desgl. 66 Rt. 20 Sg. — Von dem Landrath Kober in Woh⸗ 
lau geſammelt und zwar: vom Dr. Schwabe in Wohlau 20 
Sg., den Schulkindern in Mondſchütz 21 Sg. 6 Pf., dem 
Lehrer Zimmer in Cunern 15 Sg., dem Paſtor Gumprecht 
in Beſchine 20 Sg., den dortigen Konfirmanden 10 Sg., 
den evangel. Schulkindern in Gimmel 4 Sg., zuſammen 3 
Rt. 6 Pf. — Von dem Landrath v. Stutterheim in Kalau 
28 Rt. 3 Pf., dem Landrath v. Koſchembahr in Strehlen 
47 Rt. 18 Sg. 8 Pf., dem Landrath Mersmann in Coes⸗ 
feld 7 Rt. 15 Sg., dem Landrath Puſtar in Danzig 20 Rt. 
25 Sg. 1 Pf., dem Landrath Bieß in Lüben 5 Rt. 19 Sg. 
5 Pf., der Regierungs-Hauptkaſſe in Stettin abermals W 
Rt. 1 Sg. 9 Pf., dem Magiſtrat in Schweidnitz abermals 
3 Rt. 4 Sg. = 

Durch das Ober-Poſtamt hierſelbſt geſam⸗ 
melt: von dem Poſtamt in Inſterburg 1 Rtl. 20 Sg., 
dem Poſtamt in Saarlouis 17 Rt. 14 Sg., dem Poſtamt 
in Thorn 18 Rt. 15 Sg., der Poſt⸗Expedition in Gommers⸗ 
bach 37 Rt. 25 Sg. 8 Pf., dem Poſtamt in Elbing 3 Rt. 
8 Sg., dem Steuer⸗Einnehmer Görgen in Morbach 10 Rt., 
dem Poſtamt in Kroffen 1 Rt. 5 Sg. 3 Pf. und ein Pa⸗ 
ket Sachen, dem Poſtamt zu Frankfurt a. O. 42 Rt. 20 Sg. 
6 Pf., der Poſtexpedition in Wollſtein 5 Rt. 4 Sg., dem 
Poſtamt in Herford 1 Rt. — Von dem Ober-Poſtamt in 
Halle von W. M. 15 Sg., O. H. in B. für die Waiſen 
2 Rt., Schulkinder in Müllerdorf und Zappendorf 1 Rt. 6 
Pf., Exekutor Thielemann in Müllerdorf 15 Sg., Wittwe 
Knapp daſelbſt 5 Sg., Handarbeiter Stoye desgl. 5 Sg., 
zuſammen 4 Rt. 10 Sg. 6 Pf. — Von dem Poſtamt Bo⸗ 
chum 2 Rt. 14 Sg., der Poſtexpedition in Genthin 15 Sg., 
aus Minden 7 Sg. 6 Pf., zuſammen 146 Rt. 15 Sg. 5 Pf. 


Summa 1479 Rt. 14 Sg. 4 Pf. 


Hierzu die unterm 1. Juni ver⸗ 
öffentlichten . 328,625 Rt. 7 Sg. 1 Pf. 


ſo daß alſo im Ganzen bis jetzt 
bei uns eingegangen find: 330,104 Rt. 21 Sg. 3 Pf. 


Auf Verlangen beſcheinigen wir hierdurch, daß unter 
dem uns von dem königl. Kreis⸗ Steuer- und Domainen⸗ 


Rentamt zu Jauer zugegangenen Beitrage von zuſammen 


256 Rt. 14 Sg., welcher in den Zeitungen vom 2. April 
veröffentlicht worden iſt, ein Beitrag der Gemeinde 
Herrmannsdorf mit 28 Ntl. 26 Sgr. 3 Pf. 
befindlich war. 
Breslau, den 17. Juni 1848. 
Das Comité zur Milderung des Nothſtandes 
in Oberſchleſien. 


Bekanntmachung. 
Die Inhaber unſerer Pfandbriefe haben, um ſolche zu realiſiren, 
schriftliche Kündigungen durch die Poſt an uns gelangen laſſen; 


bisher größtentheils 
dieſe Art der Kündigung dat 


Auf Verlangen, zum ſiebenten Male: 
„Martha“, oder: „Der Markt zu 
Richmond.‘ Oper mit Tanz in 4 Ak 
ten, Muſik von Friedr. v. Flotow. 
Sonnabend: 25ſte Abonnements⸗Vorſtellung. 
Neu einſtudirt: „Lenore.“ Vaterländi⸗ 
ſches Schauſpiel mit Geſang in 3 Akten 
von Karl v. Holtei. Muſik von Eberwein. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute Nacht wurde meine liebe Frau 
Klotilde, geb. Marbach, von einem ge 
ſunden Knaben entbunden. 

Schmiedeberg, den 18. Juli 1848. 

Moritz Bothe. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die glückliche Entbindung meiner Frau 
Natalie, geb. v. Aulock, von einem ge: 
ſunden Knaben, zeige ich hierd urch Ver⸗ 
wandten und Freunden ganz ergebenſt an. 
Breslau, den 18. Juli 1848. 
v. Grumbkow, 

Hauptmann und Adjutant der zweiten 

x Ingenieur⸗Inſpektion. 

Todes ⸗ Anzeige. 

In der Nacht vom 12. zum 13. Juli d. J. 
entſchlief in Owinsk Fedor Albrecht, Lieu⸗ 
tenant der königl. 6. Artillerie⸗Brigade a. D. 
Ein zuvor eingetretener Schlaganfall endete 
die Leiden des 133 Todten. 
Koſten, den 18. Juli 1848. 

Im Namen der Mutter und ſämmtlicher 

\ Geſchwiſter: 
Der Paſtor Buchholz, 
5 als Schwager. 


Todes ⸗ Anzeige. 


Nach langen ſchweren Leiden entſchlum⸗ 


gerte ſanft heute Morgen der Kaufmann 
Adolph Landau. Dies zeigen entfernten 


Verwandten und Freunden tiefbetrübt an: 


. die Hinterbliebenen. 
Lublinie, den 19. Juli 1848. 


„Bei ihrer Adreiſe nach Brüſſel rufen allen 
ihren uma ein Fe Berunden und Freundinnen 
noch einmal ein herzliches Lebewohl! zu 
Die Neuvermählten 
©) 2 8 l. 
Auguſte ehl, geb. Berthold. 
9 Freslau, 20. Juli 1848. 0 


Ich wohne Katharinenſtraße Nr. 3, 
Dr. Paul, 0 
praktiſcher Arzt und Wundarzt. 


dieſer Zeitung ausgeſprochenen Wunſch: „den 

Tenoriſten Hirſchberg in einigen Opern zu 
hören,“ ganz unberückſichtigt laſſen? 

Mehrere Freunde deſſelben. 

Die Abonnements⸗Preiſe fur den Sommer 

1848 ſind in meiner Schwimm ⸗Anſtalt, 

Hinterbleiche Nr. 3, von jetzt ab um die 
Hälfte ermäßigt. 

Kallenbach. 


Honny soit qui mal y pense! 
Vergebens harre ich auf ein zweites Billet, 
in welchem mir die Stunde genannt wird. 
Will die liebenswürdige Schreiberin mir die 
Gunſt vergönnen, ſie zu ſehen, ſo bitte ich, 
mir einen anderen Tag als Montag den 17. 
und die Stunde zu nennen, und ich werde 
mich am beſtimmten Platze einfinden. Ich 
bitte aber auf demſelben Wege dieſe Nachricht 
an mich gelangen zu laſſen, damit jede Ir⸗ 
rung vermieden wird. K 
Kunſt⸗Auzeige. 
Im Verlage der Unterzeichneten iſt ſoeben 
erſchienen; 

Das Porträt des Herrn 
Profeſſor F. Nöſſelt, 
modellirt vom Bildhauer Herrn Baudiſch. 

Dieſe Büſte empfehlen wir den Verehrern 
des perrn Profeſſor Nöſſelt als ein höchſt 
gelungenes Kunſtwerk im Fache des Por⸗ 
traits. Seine zahlreichen Schülerinnen ha: 


ben dadurch Gelegenheit, ſich ein werth⸗ 


volles Andenken für einen ſehr billigen Preis 
zu verſchaffen. 
Buchhandlung Ignaz Kohn, 
et. Schweidnitzerſtr. Nr. 50. 
Dem aronymen Abſender für die mir am 
19. d. M. per Stadtpoſt zugeſchickte Gratu⸗ 
lation meinen herzlichen Dank. 
Breslau, den 20. Juli 1848. 
Ad. Cohn, cand. med. et chirurg. 


Offene Stelle. l 
Ein zuverläſſiger, verheiratheter Arbeiter, 
welcher im Wachsbleichen und Anfertigen von 
Wachs lichten praktiſch geübt und mit guten 
Zeugniſſen verſehen iſt, wird für eine aus⸗ 
wärtige Wachsfabrik bels dn durch 
Strehlow und 1 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 16. 


Ring Nr. 56 iſt der erſte Stock, geeig⸗ 
net zu einem Geſchäftslokal, zu vermiethen. 


indeß nicht nur den Nachtheil, daß fie mit Gefahr für den Abſender verbunden ift, fondern 
ſie hat auch manche unnöthige und unangenehme Korreſpondenz verurſacht und dadurch dieſes 
ſo einfache Geſchäft über die Gebühr weitläuftig gemacht. Dieſelbe kann daher um ſo we⸗ 
niger ferner geſtattet werden, als nach Vorſchrift des $ 20 unferer Kreditordnung das über die 
gekündigten Pfandbriefe zu ertheilende Anerkenntniß dem Gläubiger ausgehändigt werden muß. 
Wer demnach von dem nächſten Kündigungs⸗Termine an künftig Pfandbriefe zu kündigen 
beabſichtigt, der muß dieſe perſöntich überreichen, oder durch einen hierzu Beauftragten prä⸗ 
ſentiren laſſen, damit ſodann die dagegen zu ertheilenden Rekognitionen dem Präſentanten 
ausgehändigt werden können; briefliche Kündigungen durch die Poſt werden dagegen von 
jetzt an 9 auf Koften des Abſenders zurückgeſandt werden. 
Poſen, den 14. April 1829, General⸗Landſchafts⸗Direktion. 
Vorſtehende Bekanntmachung erneuern wir hierdurch mit dem Bemerken, daß Kündigun⸗ 
gen 4% Pfandbriefe nach $ 25 und 236 der Kreditordnung vom 13. Dezember 1821 nur 
in den Zinszahlungs⸗ Terminen, d. i. während der Johannis⸗Verſur vom 16, bie zum 26. 
Juni, und während der Weihnachts-Verſur vom 12. bis zum 24. Dezember angenommen 
werden können, und daß die Pfandbrieſe im koorsfähigen Zuſtande mit Koupons von berje: 
nigen Verſur einzureichen ſind, in welcher die Zahlung der Valuta verlangt werden kann. 
Poſen, den, 18. Juni 1848. General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Bei P. Th. Schol (Oblauer⸗Straße Nr. 17, zu den 4 Löwen), erſcheint: 
Schleſiſche Schullehrer⸗Zeitung. Ein Conferenz⸗ und Correſpondenz⸗ 
Blatt der Volks⸗Schullehrer Schleſiens. Herausgegeben von Chr. G. 
Scholz. Preis jährlich 1 Rthl. 10 Sgr. 

Herausgeber und Verleger der Schullehrer ⸗Zeitung erſuchen diejenigen Herren Lehrer, 
welche noch keine Beſtellung auf dieſes Blatt gemacht haben, ſolche unverzüglich in den 
Buchhandlungen oder auf den königl. Poſtämtern zu machen. Eme zahlreiche Betheili⸗ 
gung würde uns in den Stand ſetzen, ohne Preiserhöhung woͤchentlich von Zeit. zu Zeit 
mehr als „ Bogen zu liefern, was bei dem Reichthume des Stoffes nöthig fein dürfte. 
Wünſchenswerth wäre es, wenn ſich je zwei Lehrer eines jeden Kreiſes der Pro: 
vinz zur Beſtellung eines Eremplars auf der Poſt vereinigten. Es würde jeden dann 
die Lektüre jahrlich nur 20 Sgr. koſten, und die Nummern könnten regelmäßig verabfolgt 
werden. — Wir bitten im Intereſſe der Sache, dieſen Vorſchlag zu beachten, und erſuchen 
namentlich die Herren Deputirten für die Provinzial⸗Verſammlungen hierfür mitzuwirken. 


In Sachen der Gewerbefreiheit. 


Dem Herrn Nopiſch zum Beſcheide, daß es ſich für ihn nicht geziemt, über Hand⸗ 
werksverhältniſſe Öffentlich abzuſprechen; nicht a W PR HA. 9 — ift, 
ſondern der Wahrheit willen; wenn man gegen derartige, allgemein verbreitete Anſichten 
auftritt, muß man praktiſch, oder beſſer unterrichtet fein; der Ausſpruch entgegengeſetzter 
Ueberzeugung eines Unkundigen, iſt bei aller Wortmacherei ein leerer Schall. Es iſt un⸗ 
erklärlich wie ein Mitglied der ſtädtiſchen Verwaltung bei langjährigen Erfahrungen in 
Handwerks verhältniſſen fo einſeitige Anſichten gewonnen haben kann. Wir halten es bis 
letzt der Mühe nicht werth, lächerlichen und zugleich empörenden Behauptungen zu entgegnen. 
Das bekannte vorlaute Benehmen des Herrn Kopiſch macht uns das Schweigen um ſo 
leichter. Sollte es dem Verfaſſer in Sachen der Gewerbefreiheit jedoch gelüſten, ferner 
über Handwerks⸗Angelegenheit ſich abzumühen, ſo möge derſelbe es einrichten, daß er uns 
nicht zum zweitenmal veranlaßt. Schließlich dem Herrn Kopiſch zur Belehrung, daß wir die 
wahre bürgerliche Selbſtſtändigkeit und Freiheit auf dem von uns angebahnten Wege wie 
derfinden werden, nicht aber nach dem Grundſatz des Herrn Kopiſch, auf dem Wege des 


Leichtſinns und der Unordnung. 9 
Die Handwerksmeiſter.. 


f 
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 Gefehäfts- Erweiterung und Verlegung. 


e 9 hier und auswärts, 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


In Gemäßheit der dd 29 und 31 der Geſellſchafts⸗Statuten hat am 1. d. Mts. die 
Ausloofung von 500 Stück Stamm⸗Aktien der Geſellſchaft ſtattgefunden, und find da⸗ 
bei die unten verzeichneten 500 Nummern gezogen worden. Es werden dieſe Nummern, 
dem $ 32 der Statuten gemäß, den Inhabern derſelben mit dem Bemerken bekannt ge: 
macht, daß der Nennwerth der Aktien gegen Rücklieferung derſelben nebſt den vom 1. Ja⸗ 
nuar 1849 ab fällig werdenden Coupons und Dividendenſcheinen vom 15. Dezember 
d. J. ab bei der königlichen General⸗Staats⸗Kaſſe hierſelbſt erhoben werden 
kann. Zur Bequemlichkeit der Intereſſenten iſt die Einrichtung getroffen worden, daß die 
auszuzahlenden Kapitalsbeträge in der Zeit vom 15. bis 31. Dezember d. J. 
auch bei der königlichen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe in Breslau erhoben werden 
können. In dieſem Falle haben jedoch die Intereſſenten die verlooſten Aktien nebſt Cou⸗ 
pons nnd Dividendenſcheinen, behufs Prüfung der Richtigkeit, bis ſpäteſtens den 15. No: 
vember d. J. bei dieſer Kaſſe gegen eine Empfangsbeſcheinigung niederzulegen, bei deren 
Rückgabe dann in dem vorbezeichneten Zeitraume die Zahlung geleiſtet werden wird. 

Fehlende Coupons und Dividendenſcheine der oben bezeichneten Art werden von dem 
auszuzahlenden Kapitalsbetrage in Abzug gebracht. Alle bis zum 31. Dezember d. J. 
fälligen Zinſen und Dividenden aber verbleiben dem letzten Inhaber der ausgelooſten Aktie. 


Uebrigens werden die Inhaber der ausgelooſten Aktien darauf aufmerkſam gemacht, 


daß nach Vorſchrift des § 33 der Geſellſchafts-Statuten die Direktion berechtigt iſt, das 
öffentliche Aufgebot der Aktien nebſt Coupons und Dividendenſcheinen in dem Gerichts⸗ 
ſtande der Gefellſchaft nachzuſuchen, wenn der Inhaber einer ausgelooſten Aktie dieſelbe 
nebſt den beizubringenden Zinscoupons und Dividendenſcheinen nicht bis zum 31. Dezem⸗ 
ber 1853 abliefert, oder für den Fall des Verluſtes deren gerichtliche Mortifikation inner: 
halb dieſes fünfjährigen Zeitraumes nachweiſt. Die Koſten dieſes Verfahrens werden aus 
dem Kapitalsbetrage der Aktie entnommen, und der Ueberreſt nach erfolgter Präkluſion an 
die Geſellſchaftsbeamten⸗Penſions⸗ und Unterſtützungs⸗Kaſſe abgeführt. 


Berlin, den 3. Juli 1848. 8 
Die Direktion 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Verzeichni 
der in der erſten Ziehung am 1. Juli 1848 ausgelooſten 
500 Stück Stam mAetien der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


112. 784. 806. 818. 968. 1236. 1435, 1470. 1607. 1720. 1930. 1972. 2015. 2313. 2497. 
2686. 2928. 3246. 3329. 3522. 3629, 3766. 3768. 3969. 4079. 4086. 4105. 4120. 4408. 
4490. 4516. 4523, 4795. 4847. 5071. 5398. 5443. 5600. 5954. 5983. 6060. 6123. 6144. 
6619. 6620. 6788. 7320. 7341. 7714, 7833. 7842. 7863. 7980. 8110. 9148. 9455. 9616. 
9643. 9678. 9681. 9756. 9774. 9828. 9929. 10071. 10125. 10206. 10653. 10663. 10890. 
11212. 11230. 11449, 11555, 11600. 11620. 11654, 11894. 12101. 12229. 12466, 12593, 
12605. 12670. 12830. 12941. 13285. 13542, 13577. 13692. 13950, 14007. 14482, 
14554, 15029. 15141, 15278. 15404. 15426, 15502, 15522. 15638, 15675. 15890. 
15968, 16186. 16335. 16568. 16716. 16908, 17203. 17233. 17403. 17528. 17640. 
17875. 18208. 18343. 18420. 18485, 18613. 18743. 18969. 18970, 19107. 19208. 
19419. 19645. 19706. 20989. 21064. 21272. 22341. 22348. 22374. 22713. 22725. 
22794. 23290, 23359. 23754. 24082. 24278, 24651. 24829. 25193. 25459. 25571. 
25593. 25711. 25969. 26397. 26622. 26737. 26763. 27075. 27126. 27250. 27703. 
27744, 27911. 27961. 27991. 28160. 28197. 28311, 28485, 29080. 29200. 29418. 
29577. 29687. 20794. 29820. 30318. 30491. 30704. 30765. 30767. 30925. 31063. 
31130. 31624. 31852, 32030. 32134. 32175. 32211. 32240. 32305. 32508. 32645. 32647, 
32658, 32808. 32816. 32830, i 33688. 33709. 33757. 33828. 33921. 34055. 34495. 
34512, 34530. 34595. 34738. 5, 34943, 35054. 35085, 35108, 35331. 35464. 35546, 
35668, 35765. 36013. 36053. 36549. 36657. 36714. 36774. 36840, 37029, 37276. 
37366. 37401. 37439. 37835. 38179. 38872. 38894. 39015, 39233. 39382, 39408. 
39914, 40137. 40200. 40298. 40918. 41286. 41466, 41606. 41827. 42364. 42580. 
42587. 42664. 42715. 42755. 43093. 43106. 43151. 43265. 43365, 44307. 44382. 
44455. 44646, 44701. 44747. 45210. 45258. 45550. 45694, 45707. 45724. 45890, 
46162. 46280. 46321. 46395. 46533. 46627, 46918. 46941. 47635. . 48064. 48147. 
48253. 48205. 48297. 48314. 48436. 48566. 48960, 49053. 49125. 49198. 49230. 
49385, 49606. 49655. 50264. 50285. 50315. 50348, 50421. 50849. 50938. 51399, 51535. 
51749. 51971. 52170. 52385, 52450. 52817. 52899, : 53554. 33750. 
53874. 53909. 34772. 55108. 55144. 55419. 55500. 55668. 56160. 
56369. 56404. 566 57232. 57385. 57545. 57705. 59248, 58397. 58673. 
58985. 59505. . 60802. 60882. 60899. 61082. 61543. 61952. 
62004. 62360, 62365. 62785. 63272. 63385. 63447. 51. 63869. 64031. 
64143. 64273. 64306. 64011. 65334. 65442. 65543. 65568. 65661. 65886. 
66255. 66540. . 67469. 67491. 67645. 67859. 68194. 68230. 68822. 
69183. 69255. 69834. 69917. 69978. 70647. 71057, 71104, 71168. 
71279. 71281. 51. 71766, 72263. 72325. 72486. 72646. 72939. 73465. 
73581. 73839. 74357. 74585, 74742, 74888. 75189. 75379. 75420. 
75556. 75701. 38. 76167, 76216, 76290, 76821. 77036. 77098. 77254. 
77605. 77656. 77838. 77888. 77975. 78156. 78172, 78261. 78826. 78860. 79233. 
79333. 79348. 79505. 79806. 80102, 80219, 80264. 80428. 80519. 80676. 80683. 
80719. 80729. 81143. 81410. 81614. 82093. 82409. 82732. 82745. 82948. 83041. 
83119. 83298. 83650. 83877. 84116. 84331. 85123. 85150. 100048. 


12856. 
15161. 
16427. 
18390. 
20206. 
23443. 
25987. 
27977. 


73955. 
75822. 
77821. 
79444. 
80876. 
83512. 


Berichtigung. Bei der erſten und zweiten Inſertion vorſtehenden Verzeichniſſes in 
der Breslauer Zeitung vom 8. und 14. Juli iſt ftatt Nr. 2686 — Nr. 2085, ſtatt Nr. 
39,382 — Nr. 29,382, ſtatt Nr. 50,421 — Nr. 56,421 und ſtatt Nr. 79,505 — Nr. 
70,505 unrichtig abgedruckt worden. 


* 
Ritterguts⸗ Verpachtung. 

Das dem Herrn Standesherrn Grafen von Schlabrendorf zugehörige, Ya Meile 
von der Stadt e entfernt liegende Rittergut Tarnau, zu welchem zwei Bor: 
werke mit eirca 1003 Morgen Magdevurgiſch nutzbares Land incl, 173 Morgen ausgezeich⸗ 
nete Thal⸗Wieſen gehören, ſoll auf acht dreiviertel Jahre und zwar von Michaelis d. J. 
dis Johannis 1857 im Wege der Submiſſion verpachtet und die diesjährige Getreideerndte 
mit übergeben werden. > 82 

Die Pachtbedingungen zur Verpachtung dieſes Rittergutes ſind vom 20. Juli bis zum 
1. September d. J. an jedem Wochentage in der Kanzlei des unterzeichneten, ſo wie in 
der Wohnung des Sekretärs Bodelius zu Frankenſtein einzuſehen. 1 15 

Pachtgebote find an den unterzeichneten mit genügendem Nachweis über die Qualifi⸗ 
kation des Offerenten bis zum erſten September d. J. poſtfrei einzuſenden und es find die 

fferenten an denſelben bis zum 15. September d. J. gebunden. 5 
Minimum der Pacht pro Jahr it außer verſchiedenen nicht bedeutenden Natural: un 
aarleiftungen die Summe von 2000 Rthlr., als Pachtkaution müſſen 1500 Rthlr. in 
ſchleſiſchen Pfandbriefen, Litt. A. zu Händen des Herrn Verpächters deponirt werden; 
ie königl. Grundſteuern trägt der Herr Verpächter. 

Gegenwärtig werden auf den beiden zum Krane Tarnau gehörigen Vorwerken 
1000 Stück Schafe, exel. Lämmer, eingewintert und 30 Stück Nutzkühe gehalten, welche 
letztere ber der Nähe der Stadt Frankenſtein ausgezeichnet rentiren; — auf beiden Vor⸗ 
werken wird ein vollſtändiges todtes und lebendes Inventarium übergeben werden. 

Stolz bei Frankenſtein, den 18. Juli 1848. ; 120 

; Lorenz, Forſt⸗ und Wirthſchafts⸗ Dierktor- 


„Die Erweiterung meines Colonial⸗Waaren⸗G fo wie die Verlegung defjelben 
1 Rettig inne gehabte Geſchäfts⸗Lokal in den 3 Brezeln, Oder⸗ 
Straße Nr. 24, beehre ich mich, einem hohen und geehrten Publikum, fo wie meinen hoch⸗ 
hiermit ergebenſt anzug ge 


lau, den 20. Juli 1848. Mayer. 


a 


1845 


Es iſt das öffentliche Aufgebet folgender Nr. 17 Die auf dem Hauſe Nr. 6 des Tiſch⸗ 


hypothekariſch eingetragener Poſten Behufs 
Löſchung derſelben im Hypothekenbuche bran⸗ 
tragt, weil die darüber lautenden Dokumente 
verloren gegangen oder dieſelben bezahlt ſein 
ſollen, aber keine beglaubigte Quittungen der 
3 letzten Inhaber beſchafft werden 
önnen. 


lermeiſters David vor dem Münſterberger 

Thore hierſelbſt Rubr. III. Nr. 3 einge: 

‚tragene Poſt: i 
17 Rtl. 10 Sgr. find für den Eiſen⸗ 
händler Gottfried Räſſel auf Grund 
des Protokolls vom 26. September 
1765 eingetragen; 


Nr. 1. 25 RE. aus dem Dokumente vom] Nr. 18. Die auf dem Haufe des Rucke Nr. 


3. März 1804, ausgeſtellt von dem Korb. 
macher Fran; Bienert, und eingetragen 
auf das sub Nr. 247 hierſelbſt belegene 
Haus für das Mückendorfer Papillen⸗De⸗ 


90 der Fiſchergaſſe Rubr. III. Nr. 1 ein: 
getragene Poſt: 
6 Rl. 8 Gr. 2% Pf. Mündelgelder 
der Fiſchergaſſe hat Beſitzer Gottfried 


poſitorium beziehungsweiſe die Anna Ma: Nr. 19. Die auf der Dreſchgärknerſtelle des 


ria Vollert'ſche Mündelmaſſe; 

Nr. 2. 19 Rtl. 1 Sgr. 9 Pf. zufolge Do⸗ 

kuments vom 24, Oktober 1828, ausge⸗ 

ſtellt von der Wittwe Marie Eliſabet 

Junggebauer, geborene Rauer, eingetragen 

auf die sub Nr. 5 Nieder Arnsdorf bele⸗ 

gene Stelle für Johann Gottfried Jung⸗ 
gebauer; 

Nr. 3. 20 Rtl. aus dem Zwei⸗Dokumente 
vom 1. Juni 1820, ausgeſtellt von Gott⸗ 
lieb Weidel und eingetragen auf die sub 
Nr. 14 Riegersdorf belegene Stelle des 


Spauke Nr. 4 Jäſchkittel eingetragenen 

Poſten: 

a) 7 Rtl. 4 Sgr. 9% Pf. Mündelgelder 
für die Schäfer Oßmann'ſchen Kinder; 

b) 9 Rtl. 14 Sgr. 4 Pf. für die Mino⸗ 
rennen des verſtorbenen Hofegärtners 
Krauſe 

Nr. 20. 100 Rtl. aus dem Dokumente vom 

18. Januar 1821 für den Meſſerſchmied 

Ernſt hierſelbſt, eingetragen auf die Ko⸗ 

lonie⸗Stelle des Joſeph Turinsky Nr. 2, 

Pars II. Nieder⸗Podiebradt; 


Weidel für den Bauer Karl Reichert in Nr. 21. 300 Rtl. aus dem Dokumente vom 


Bankau; 

Nr. 4. 17 Rtl. 25 Sgr. 9% Pf. aus dem 
Inſtrumente vom 8. Januar 1801, ausge⸗ 
ſtellt von dem Bauer Gottlieb Nagel für 


16. Januar 1843 für den Gutsbeſitzer 
Ludwig Kruſche in Will witz, eingetragen 
auf die Stelle des Joſeph Kaſper Nr. 5 
Wammelwitz; 


die Raſchdorf ſche Pupillenmaſſe, und jein⸗ Nr. 22. 57 Rt. 4 Sgr. 3 Pf. aus dem 


getragen auf die Nr. 45 Riegersdorf be⸗ 
legene Stelle des Gottfried Nagel; 
Nr. 5. 22 Rtl. 9 Sgr. aus dem Inſtru⸗ 


Dokumente für Jakob Turinsky, eingetra⸗ 
gen auf die Kolonie⸗Stelle des Georg 
Kupka Nr. 34, Pars I. Mittel⸗Podiebradt; 


mente vom 24. Mai und 17. Juni 1828 Nr. 23. 25 Rtl. aus dem Dokumente vom 


und 26, Februar 1846, ausgeſtellt von 
Johann Friedrich Heidenreich für Johann 
Gottfried Heidenreich und eingetragen auf 
die Nr. 21 Mittel⸗Arnsdorf belegene Stelle 
des Schmied Gottfried Schmidt; 

Nr. 6. 8 Rtl. 4 Sgr. 11 Pf. aus dem In: 
ſtrumente vom 8. Dezember 1817 und 
13. September 1831 für Karl Siegismund 
Graff, und eingetragen auf das sub Nr. 


21 Strehlen belegene Haus des Fleiſcher Nr. 25. 


Rößner; 

Nr. 7. 50 Rt. aus dem Inſtrumente vom 
22. Dezember 1827, ausgeſtellt von Gott: 
fried Wolf für das General⸗Pupillen⸗De⸗ 


pofitorium des Gerichts Strehlen und ein: | Nr. 26. 


getragen auf dle Stelle Nr. 38 Krum⸗ 
mendorf des Riß ler; 
Neugebauer gegen Verzinſung zu 5 
pCt. und Schuldſchein vom 24. Des 
zember 1783 erborgt; 
Nr. 8. Die auf der Stelle des Einsle Nr. 3 
Nieder = Mittel = Arnsdorf eingetragene 


Poſten: 
Rubr. II. 


1) 100 Rtl. ſchleſ. Kaufgeld hat Beſitzer 
Einsle zu Johannis 1811 zu zahlen. 

2) 73 Rtl. ſchleſ. 20 Sgr. zur Bezahlung 
der Heimann'ſchen Gläubiger zu be⸗ 
richtigen. 

Rubr. III. Nr. 3. 

16 Rtl. Antheit des Hoffmann in Nieder⸗ 

Roſen an dem Kapital ex dec. 14. Ma 
1808; 

Nr. 8. Die auf der Stelle des Rauer Nr. 
24 Mittel⸗Arnsdorf, Rubx. III. Nr. 
wie folgt eingetragene Poſt: 

30 Rtl. ſchleſ. hat Beſitzer Rauer von 
dem Auszügler Hans Georg Philipp 
zu Nieder⸗Arnsdorf erborgt und mit 
5 pCt. zu verzinſen verſprochen, welches 
hiermit pericolo creditoris consentiente 
debitore vermerkt wird. 

Nr. 9. 300 Rtl. aus dem Dokumente vom 
14. September 1836, ausgeſtellt von Poſt⸗ 
piſchel für den Fabrikanten Jakob Tu⸗ 
rinsky in Huſſinetz und eingetragen auf 
die Kolonie⸗Stelle des Poſtpiſchel Nr. 8, 
Pars I. Nieder-Podiebradt. 

Nr. 10 100 Rtl. aus dem Dokumente vom 
15. Juni 1835 für den Fabrikanten Ja: 
kob Turinsky in Huffineg und eingetragen 
auf die Kolonie⸗Stelle des Bobiſch Nr. 
99 der Vorſtadt Strehlen; 

Nr. 11, 60 Nil. aus dem Dokumente vom 
7. Dezember 1835 für den Fabrikanten 
Turinsky in Huſſinetz, eingetragen auf das 
Grundſtück Nr. 74 der Vorſtadt des Karl 
Friedrich Kaßner; 

Nr. 12. 150 Rtl. aus dem Dokumente vom 
12 Juni 1835 für den Fabrikanten Jakob 
Turinsky in Huſſinetz, eingetragen auf 
das Grundſtück Nr. 245 der Stadt Streh⸗ 
len, den Weber Schwenke'ſchen Eheleuten 


arhöcig. 

Nr. 13. 100 Ril. aus dem Dokumente vom 
18. Januar 1821 für den Fabrikanten 
Jakob Turinsky in Huſſinetz, eingetragen 
auf das Grundſtück Nr. 4, Pars II. Nie⸗ 
der⸗Podiebradt des Joſeph Turinsky 
daſelbſt; 

Nr. 14. Die auf dem Nr. 152 der Stadt 
Strehlen belegenen Haufe des Kürſchner⸗ 
meiſters Krebs eingetragene Poſt: 

„dem Sohne Karl Friedrich Franke 
Muttertheil 50 Rtl. laut Teſtamente 
de publ. den 12. Juli 1785.“ 

Nr. 15. 80 Rtl. aus dem Inſtrumente vom 
20. Dezember 1818 für den Meſſerſchmied 
Johann Daniel Ernſt, eingetragen auf das 
sub Nr. 185 hlerſelbſt belegene Haus des 
Zimmergeſellen Eichwald; 

Nr. 16. Die auf dem Haufe des Schneider⸗ 
meiſters Hoffmann Nr. 103 der Stadt 
Strehlen eingetragene Poſt: 

Rtl. aus des Paſtors zu Ruppers⸗ 
dorf, Melchorius, Vermögen vermöge 
Raths⸗Konſens vom 11. Juni 17723 


3. März 1804 für die Anna Maria Vol⸗ 
lert'ſche Vormundſchaftsmaſſe, eingetragen 
auf dem Hauſe Nr. 247 auf dem Topf: 
markte hierfelbſt; 

Nr. 24. 1770 Rt. Landemien aus dem In⸗ 
ſtrumente vom 18. Januar 1843 für das 
königl. Charite-Amt Prieborn, eingetragen 
‚auf das Gut Nr. 1 Habendorf des Frei⸗ 
gutsbeſitzers Fiſcher; 

12 Rtl. aus dem Dokumente vom 

4. März 1815 für Maria Rofina Klim⸗ 

pel in Jaäſchkittel, eingetragen auf der 

Stelle Nr. 18 Jäſchkittel, jetzt dem Jo⸗ 

hann Gottfried Gülke gehörig; 

a) 24 Rtl. vom Scifenſieder Gott⸗ 
fried Hubel in Brieg eingeklagt, und 
eingetragen den 27. Auguſt 1768; 

b) 180 Rtl. zinsbar zu 6 pCt. aus dem 
Vermögen des Johann Gottlob Nä⸗ 
Di eingetragen den 31. Dezember 

27.9. 

c) 44 Rtl. 26 Sgr. 11 Pf. für den bür⸗ 
gerlichen Fleiſchermeiſter Johann Gott: 
lieb Kügler, laut Hypothek vom 8. 
September 1787, eingetragen eod. die, 

ſämmtlich auf dem Hauſe Nr. 147 der 

Stadt Strehlen; ö 

Ferner auf Requiſition des Gerichts⸗Amtes 
Türpitz, Wirrwitz und der Herrſchaft Wangern: 
Nr. 27. 35 Rtl. 16 Sr., als der Reſt der 

urſprünglichen 44 Rtl., haftend auf dem 

Bauergut Nr. 9 Wangern sub Rubr. III., 

Nr. 3 für die Kürzel'ſchen Erben laut 

Amts⸗Konſens vom 22. März 1732; 

Nr. 28. 30 Rtl. ſchleſ,, haftend auf dem 
Bauergute Nr. 10 Wangern für die Ro⸗ 
ſina Paul, geborene Dehmel, ſeit dem 18. 
Juni 1782; 8 

Nr. 29. a) der Konſens vom 1. Januar 
1788 über 20 Rtl., zinsbar zu 5 pCt. 
für die Kirchen⸗Kaſſe zu Türpitz, und 

b) das Inſtrument vom 18. Februar 1815 
über 117 Rtl. 6 Sgr., zinsbar zu 5 
pCt. für die Kirchen⸗Kaſſe zu Türpig, 

haſtend auf dem Bauergute Nr. 39 da⸗ 

ſelbſt sub Rubr. III. Nr. 1 und 33 

Nr. 30. Das Schuld⸗ und Hypotheken⸗In⸗ 
ſtrument vom 25. Februar 1826 über 
2224 Rtl. 78 Sgr. 6 Pf. Muttererbe 
der für Kreiſchmer Panthe'ſchen Kinder 
Anna Roſina, Franz, Ignatz und Elſſabet 
haftend auf dem Kretſcham Nr. 2 
Wangern; 5 er 

Nr. 31. Das Schuld: und Hypotheken⸗In⸗ 
ſtrument vom 10. und 17. Julf 1826 
über annoch 400 Rtl. Muttererbe der Ge⸗ 
ſchwiſter Johanna Beate und Ernſt Fer⸗ 
dinand Krocker, baftend auf der Stelle 
und Windmühle Nr. 12 Wirrwitz. 

Da die Provokationen für begründet erach⸗ 
tet worden, fo ergeht an alle biejeni- 
gen, welche an die bezeichneten Kapitals⸗ 
Forderungen aus irgend einem Grunde An⸗ 
ſprüche zu haben glauben, beſonders an die 
Gläubiger, Ceſſionaire oder die ſonſt in ihre 
Rechte getreten find, hierdurch die Aufforde⸗ 
rung, ihre etwaigen Anſprüche innerhalb drei 
Monaten, re es in auf 

en 17. Auguſt d. J., Vormit⸗ 

8 1 5 52901 1 r 0 
vor dem Deputirten Herrn Oberlandesge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Menzel im hieſigen Gerichts 
Lokal anſtehenden Termine anzumelden und 
zu bescheinigen, widrigenfalls fie damit prä⸗ 
kludirt und ihnen deshalb ewiges Siillſchwei⸗ 
gen auferlegt, die verloren gegangenen Doz 
kumente aber amortiſirt und nach ergangener 
Präktufions:Erkenntnif die Löschung im H 
potzekenbuche bewirkt werden wird. A 

Strehlen, II. Avril 1848. . 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


hund 


Ein kleiner brauner Di m . 
iſt verloren gegangen; wer denſelben Neu 
markt Nr. 27 am ewe e abgiebt, erh äl 
eine angemeſſene Belohnung. 


In der Buchhandlun 
in Brieg bei EN F. Zie 
r 


von Graf, Barth u. Comp. 
gler ift zu haben: 


Völker, grozherzogl. Kriminal Gerichts Aktuar, 


1846 
in Breslau en Oppeln Auf 


| volksthümliche Vorbereitungs⸗Schule für die 


Geſchwornenricht 


kr 


n Deutſchland, um ſie in kürzeſter Zeit auf den Standpunkt zu erheben, über 
den Anklageſtand und über das Schuldig in Strafſachen mit möglichſter 
Sicherheit zu entſcheiden. 


72 Seiten. Duodez geheftet. Weimar, Voigt. 


7% Sgr. 


Nach dem Geſammtwillen der deutſchen Nation ſteht die Einführung der Geſchwor⸗ 
nengerichte bevor, und es muß jeder tüchtige Staatsbürger darauf gefaßt ſein, als ſolcher 


gewählt zu werden. 


Es iſt daher Zeit, daß man ſich zu dieſem Ehrenamte vorbereite. 


Die vorſtehende zeitgemäße kleine Schrift macht es leicht, ſich hierüber Grundſätze zu bil⸗ 
den, um ein richtiges Urtheil zu fällen und Juſtizmorden vorzubeugen. 


So eben hat die Preſſe verlaſſen und iſt in allen Buchhandlungen, in Breslau bei 


Graß, Barth un 


| Geſchi 


Comp., W. G. Korn und Ed. Trewendt zu haben: 


chte der Stadt Grünberg 


in Niederſchleſien 


von ihrer Entſtehung bis zur Einführung der Reformation 
Seeſalz zu geneigter Abnahme. 


von O. Wolff, Superintendent und Pastor prim. zu Grünberg. 
8 Preis eleg. broſch. 1 Rthlr. 


Aufforderun 


welche an den Kalamitäten der 


an hieſige Hausbeſiter, 


4 — Kapital⸗Kündigungen, nicht eingehenden Mie⸗ 


then ꝛc. leiden, zur Bildung eines Vereins, heut Nachmittag 2 Uhr im Hartmann⸗ 


ſchen Lokale auf der Gartenſtraße zu erſcheinen. 


Ein Betheiligter. 


Bierbrauerei⸗Verpachtung. 


Die am Neumarkt, Katharinenſtraße⸗Ecke Nr. 19, belegene Bierbrauerei, nebſt den dazu 
gehörigen Ulenſilien iſt von Michaelis d. J. ab anderweit unter vortheilhaften Bedingungen 
zu verpachten. Das Nähere im Hauſe par terre bei der Wirhin. 


Carl W. Wilms und Comp. in Elberfeld 


Speditions und 


l 


en ihr 


Incaſſo⸗Geſchäft. 


Steckbrief. 

Heute Vormittag iſt der nachſtehend be⸗ 
zeichnete Landwehrſträfling Paul Wieczorek 
vom Arbeits⸗Poſten auf Fort Preußen entwi⸗ 
chen, welcher ſeit dem 8. Februar 1848 eine 
12jährige Feſtungsſtrafe wegen Raubes, we⸗ 
gen gewaltſainen Diebſtahls, wegen 9 ver⸗ 
ſchiedener gemeiner Diebſtähle, wegen 2 
zung eines falſchen Atteſtes zum beſſeren Fort: 
kommen und wegen Entweichens aus dem 
Gefangniß auf hieſiger Feſtung verbüßt. 
Alle Behörden werden auf den gefährlichen 
Verbrecher aufmerkſam gemacht und erſucht, 
auf denſelben zu vigiliren und im Betretungs⸗ 
falle ſicher und wohlbewahrt ihn hierher ab⸗ 
liefern zu laſſen. 

Neiſſe, den 18. Juli 1848. 

Königl. Kommandantur. 

ignalement des Paul Wieczorek: 

9 urksort, Bielſchowitz, Kreis Beuthen; 
eligion, katholiſch; Alter, 24 Jahr 4 Mo⸗ 
nat; Größe 5 Fuß 5%, Zoll; Haare, dunkel: 
blond; Stirn, hoch und bedeckt; Augenbrauen, 
dunkelblond: Augen, grau; Naſe, gewöhnlich; 
und, klein; Bart, blond und kraus; Zähne, 
vollſtändig; Kinn, rund; Geſichtsbildung, 
oval; Geſichtsfarbe, geſund; Geſtalt, ſtark; 
Sprache, polniſch und gebrochen deutſch. — 
— Bekleidung: 1 1 Feldmütze 
mit rothen Streifen, 1 blautuchene Sträf⸗ 
lingsjacke mit rothem Kragen u. Tuchknöpfen, 
1 Paar graue leinene Hoſen, 1 ſchwarze 
tuchene Halsbinde, 1 Hemde mit dem Stem⸗ 
pel der Strafabtheilung und Nr. A bezeich⸗ 
net, 1 Paar Schuhe mit Nr. 2 eingebrannt. 

3 Subhaſtations⸗Patent. 

Die dem Kaufmann Franz Seidel ge 

örige, sub Nr. 30 des Hypothekenbuchs von 
Baer Kreuz Probftei, an der Wallſtraße 


belegene, und gerichtlich auf 13,490 Rtl. ge⸗ 


ſchätzte Hausbeſitzung nebſt Zubehör ſoll in 
termino 
den 27. Nov. e. früb 11 uhr 

in hieſiger Gerichtskanzlei ſuhhaſtirt werden. 
Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerer 
Regiftratur einzuſehen. 

chloß Ratibor, den 12. Mai 1848. 
„Herzoglich Ratiborſches Gericht der Güter 
Binkowitz und Altendorf zc. 


Weiß⸗Garten. 
reitag Doppelkonzert. 


onnabend Reunion. 
Lebih’s Garten, 
heute, den 21. ae, 
großes Militär: Eoncert. 
N tigen Sonnt Ankunft des Extra⸗ 
Passe e — ee bet bet ie 8 
Garten⸗Muſik 
fo wie ein Federvieh⸗Ausſchieben ftatt, 
wozu ich hiermit ergebenſt einlade. 
Stephansdorf, den 20. Juli 1848. 
. Aßmann, Gaſtwirth. 


Sonntag den 23. Sud. Geh ik 


—— — ͤ —Aœuql̈3—KLäääͤ⁊˙x·(ͤÜÜ¶aͥääͤ˙ʃ̃̃ͤͤͤ⁊ĩ—ùi4 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Meinen über 25 Jahre im Beſitz habenden, 
ſehr vortheilhaft hier am Markt, und zwar 
unmittelbar an den Glatz⸗Neiſſer und Fran⸗ 
kenſtein⸗Landecker Chauſſeezügen belegenen, in 
gutem maſſiven Bauzuſtande befindlichen, vom 
reiſenden Publikum gern beſuchten Gaſthof, 
„zum goldenen Stern,“ bin ich Willens 
zu verkaufen. Zuverläſſige Kaufluſtige erſuche 
ich, ſich gefälligſt direkt, ohne Einmiſchung 
eines Dritten, entweder ſchriftlich oder was 
wohl zweckmäßiger ſein dürfte, perſönlich an 
mich wenden zu wollen. 

Reichenſtein, den 18. Juli 1848. 

. G. Hiller. 


Dreſchmaſchinen. 


Mehreren Nachfragen zu genügen, zeige ich 
den Herren Landwirthen hierdurch ergebenſt 
an, daß in meiner Maſchinen-Fabrik wiederum 
von den allgemein anerkannten transportablen 
Dreſchmaſchinen mit eiſernem Göpelwerk zum 
Verkauf bereit ſtehen. Auf derſelben wird in 
10 Minuten bei einem Kraftaufwand von 3 
bis 4 Pferden, ein Schock Getreide rein aus⸗ 
gedroſchen, wobei auch noch gleichzeitig mit 
derſelben eine Getreidereinigungs⸗Maſchine 
verbunden werden kann. Auch empfehle ich 
mich mit der Anfertigung von Dampfmaſchi⸗ 
nen und Dampfkeſſeln in allen Größen; fer⸗ 
ner mit Einrichtungen von Mahl⸗, Oel⸗, 
Brettſchneide- und Knochen⸗Mühlen nach den 
neueſten Konſtruktionen, fo wie auch mit 
Einrichtungen zu Brennereien und Kartoffel⸗ 
Stärke⸗Fabriken und den dazu gehörigen gang⸗ 
baren Zeugen und Maſchinen. 

Berlin, im Juli 1848. 

J. Fr. Hartmann. 
Eine Sendung türkiſcher Mouſſeline de 
Laine⸗Roben à 4 Rtlr., ſo wie die neueſten 
Muſter in Balzorine, die vollſtändige Robe 
21 Ellen für 4 eitlr., ebenſo eine Partie Ga: 
ſimir⸗Tiſch⸗Decken a 3 Rtlr. empfiehlt: 


A. Weisler, 


Schweidnitzer⸗ und Junkern⸗Straßen⸗Ecke. 


Von den Batiſt⸗Roben (in allen Farben) 
3224, und 3 Ktlr., ebenſo Mouſſeline de Laine⸗ 
Kleider a 2% und 3 Rtlr., die mir von ei⸗ 
nem auswärtigen Haufe zum Verkauf gege⸗ 
ben, iſt noch eine ſehr große Auswahl zu 


. Weisler, 


Schweidnitzer⸗ und Junkern⸗Straßen⸗Ecke. 


Friſches Rothwild, 


das Pfund 3 Sgr., 


friſche Stock Enten, 


das Paar 16 Sgr., friſche Rehrücken 1 Rtl. 
10 Sgr. und 1 Rtl. 15 Sgr., Rehkeulen 1 
Rtl. bis 1 Rtl. 10 Sgr. die ſtärkſten, em⸗ 
pfiehlt R. Koch, Wildhändler, Ring 9, 
neben den 7 Kurfürſten, im Keller. 


Zu vermiethen und ſofort 92 beziehen 
iſt Oderſtraße Nr. 24, in den 3 Brezeln, eine 
225 4 . und Kü e beſtchende elegante 
und ſehr trockene Wohnung. 


Verlag von Weis in Grünberg. 


„ 


heute Freitag den 21. Juli erſtes Land⸗ und 
Waſſer⸗Feuerwerk. Anfang 8 / Uhr. 
Entree für Herren 2½ Sgr. Damen 1 Sgr. 
Schwiegerling. 


Dienſtboten. = 
Einige ſehr tüchtige Kutſcher, Leibjäger, 
Bedienten, Kammerjungfern, Ladenmädchen 
und Schleußerinnen mit vorzüglichen Atteſten 
empfiehlt das conceſſionirkte Commiſſions⸗ 
und Geſinde⸗Vermiethungs-Bureau 
von E. Berger, Biſchofſtr. Nr. 7. 


Mineral: Brunnen 
von friſcher Juli⸗Füllung 
erhielt ich direkt von den Quellen neue Sen⸗ 
dungen von: Kreuznacher Eliſabeth⸗ 
runn und Adelheidsquelle, Wil⸗ 
unger, Roisdorfer, Selter⸗ und Pyr⸗ 
monter Brunn, und empfehle ſolche, ſo wie 
ſämmtliche böhmiſche und ſchleſiſche Mineral⸗ 
wäſſer, nebſt ächter Kreuznacher Mut⸗ 
terlange, ächtem Karlsbader Salz und 


Carl Friedr. Keitſch 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Ein junges gebildetes Mädchen von an⸗ 
ſtändiger Familie, von auswärts, wünſcht 
als Ausgeberin oder in einem Laden, in wel⸗ 
cher Branche es ſei, placirt zu werden. — 
Näheres Meſſergaffe Nr. 39, im erſten Stock 
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uterkommen⸗Geſn . 
Ein junger Mann, welcher zum 1. 
Oktober d. J. ſeiner Militärpflicht Ge⸗ 
nüge geleiſtet hat, die beſten Zeugniſſe 
ſowohl über ſeine moraliſche Führung, 
als auch über feine Kenntniſſe nach⸗ 
weiſen kann, ſucht ein Unterkommen 
als Kunſt⸗ uud Ziergärtner. Da der⸗ 
ſelbe auch Forſt⸗Kenntniſſe beſitzt, er⸗ 
bietet er ſich auch den Dienſt eines > 
Jägers, im Fall es verlangt wird, mit 
zu übernehmen. Anfragen hierüber 
5 werden unter der Adreſſe R. R. Mün⸗ 


un 
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ren, welcher in einem Kreis⸗Slkeuer⸗, königl. 
Rent: oder doch landräthlichen Amte gearbei⸗ 
tet hat, findet ein Unterkommen in Breslau 
Mathiasſtraß: Nr. 25, eine Treppe. 

Die Dame, welche am 13ten d. Mts, mit 
der Poſt von Oels hierher fuhr, kann gegen 
Erſtattung der Inſertions⸗ Gebühren ihren 
Regenſchirm Neueweltgaſſe Nr. 36 bei S. 
Heilberg in Empfang nehmen. 


Geſuch. 

Eine Gutspacht in Höhe von circa 6000 
Thalern jährlicher Pacht in der Provinz 
Schleſien ſucht das Comtoir für An- und 
Verkauf von Landgütern des 

Joſ. Gottwald, 
in Breslau, Ohlauer Straße Nr. 38. 
Dienſt⸗Geſuch. 

Ein in ſeinem Fache ſehr gewandter Zier⸗ 
gärtner, 32 Jahr alt, unverheirathet, der ſich 
mit guten Zeugniſſen legitimiren kann, ſucht 
ein baldiges Unterkommen. 

Nähere Auskunft hierüber ertheilt: 

. F. J. Kuniſch, 


Kommilfionair in Neiſſe. 


Bunte Battiſt⸗Kleider 
verkaufe ich, um damit zu räumen, zu bedeu⸗ 
tend Ve Preiſen. 


Joſeph Prager, 


Ohlauerſtraße, Rautenkranz. 


Friſches Rothwild 


das Pfd. von Rücken und Keule 3 Sgr., 


* * 9 
friſche Krickenten 
das Paar 8 und 9 Sgr. empfiehlt: 
Frühling, Wildhändlerin, 
Ring Nr. 206, im goldenen Becher. 


Weidendamm 


Hinterhäuſer Nr. 10, 1 Tr., werden 
alle Arten Singaben, Vorſtellun⸗ 
en und Geſuche, antarien, 
riefe und Kontrakte angefertigt. 


x Zu verkaufen 
ſind zwei gebrauchte Mahagoni⸗Trümeaux, 
ein dergl. Sekretär und Servante, ganz mo⸗ 
dern, Grünebaumbrücke Nr. 2. 


Eeine 


2 noch ganz neue Einrichtung für ein 
Spezerei⸗Geſchäft, beſtehend aus Ladentiſch, 
Schreibpult und Repoſitorien, ſteht billig zu 
verkaufen und iſt Näheres zu erfragen Oder⸗ 
ſtraße Nr. 24, im Gewölbe. 
Junge Hühnerhunde 
zum Drefjiren und Abführen werden auf por⸗ 
tofreie Anfragen angenommen bei dem Revier⸗ 


Jäger Graeſch zu Pläswitz bei Koſtenblut. 


Raʃitterplatz Nr. 5 
iſt der erſte Stock zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
an der Promenade, neue Gaſſe Nr. 17, am 
Ohlauer Thor, die erſte Etage, 3 Stuben, 
Kabinet, helle Küche und Beigelaß nebſt Gar⸗ 
tenbeſuch, und zu Michaeli beziehbar. 
; Zu vermiethen 
die Hälfte der 2ten Etage und aud) ein Theil 
der Iſten, Junkernſtraße Nr. 31. 


| Ohlauerſtr. Nr. 80) ift ein großes trockenes 
| 


Gewölbe nebſt Remiſe, 


worin gegenwärtig eine Muſikalienhandlung 
iſt, und die zweite Etage zu Michaelis zu 
vermiethen. Näheres Heilige-Geiſt⸗Straße 
Nr. 11, zwei Treppen, links. 

Gewölbe zu vermiethen⸗ 

Ein Gewölbe in beſter Gegend, geeignet 
zu jedem, beſonders aber für das Spezereſ⸗ 
Geſchäft, iſt Termin Michaelis billig zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere fagt Aug. Herr⸗ 
mann's Wittwe, Oderſtr. Nr. 14. 

Ein moͤblirtes Vorderzimmer iſt bald zu 
vermiethen: Oderſtr. Nr. 14, erſte Etage. 


N Kloſterſtraßſe Nr. 81 

N un i Tr auch 2 Stuben, Küche 
eee eee 2 ne i aelis i 5 

77 TOT Beigelab zu Mihaclis zu vermiethen 


Ein Mann, wo möglid) in geiegten Jab. 


Oderſtraße Nr. 4 

iſt eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben 
nebſt Zubehör im dritten Stock an einen 
fillen Miether billig zu vermiethen; Nä⸗ 
heres im Comtoir. 
„„ ͤ — ͤ 
Zu vermiethen Term. Michaelis: 
eine Wohnung von 3 Stuben, Küche und 
Zubehör, im erſten Stock; 
ein Handlungs⸗Lokal, beſtehend aus Comptoir, 

Remiſen und Keller: 
Altbüſſerſtraße Nr. 14, nahe der Albrechtsſtr. 


Zu vermiethen Termin Michaelis 
‚eine Wohnung von 5 Stuben, 2 Alkoven, 
Küche und Zubehör: Albrechtsſtraße Nr. 38. 
S · ‚ aner 


Eine freundliche Wo 
befichenb aus einer groben nk Ba Heinen 
Stube, iſt am Ringe, Riemerzeile Nr, 17, 
im Iſten Stock, für eine oder zwei ruhige 
Perſonen zu vermiethen und bald oder zu 
Michaelis zu beziehen. Näheres 2 Stiegen 
daſelbſt. 


Eine möblirte Stube für einen einzelnen 


Herrn iſt für 3 Rthl. monatlich zu vermie⸗ 
then: Kupferſchmiedeſtraße Nr. 12. 


ag sum Gere eigen of 
j u benutzen, iſt zu ver: 
miethen: Junkernſtraße Nr. 31. — 
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Breslauer G e 
am . 


Sorte: 


beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer J4 Sg. 60 Tg. 57 Sg. 
Weizen, gelber 62 „ 8 „ 54 7 
Bun Rohr 36: „% , „ 
Gerſte 28 * 26 „ 24 75 
Hafer W Pa Se. Kal 


Breslau, den 20. 
(Amtliches Cours⸗Blatt.) Geld: u 


Dukaten 96 Br. Kaiſerliche Dukaten 96 
112% Gld. yanile es Courant 90 Glo. 
Schuld⸗Scheine per 
92 ½ Br., 3 2 781% 
itt. B. 40 id. 7 Gld. 
80, Nr. — iensahn kr en 
Oberſchleſiſche Lite, 


berſchle iſche 35 ¾ Gld. 


Gld., keine Sicht 1513, 


(Cours: Bericht.) 


66. 50 Feb. Arakan Oberſchleſiſche 4% 36 Br. Niederſchleſſche 3% 687, 
4%, ud u. Gld., Prior. 50% 93%, bez., Ser. l 77, be 


Litt. A 9% 82% bez., Li 8 N 
Quittungs Bo A ‚ Litt. B 823, bez. 
Stargard 4% 64 


% 745, bez. . Sch 
55 15 44 91 e Prämien⸗Scheine à 50 


bez. Polniſche Pfandbriefealte 4) 990 


Rtl. 3½ % 74½ Br. 
Schleſiſche Pfandbriefe a 1 


Gld. London 3 Mt. 6. 25% Gb. 


Juli. 

nd Fonds ⸗Courſe: Holländiſche Rand: 

Br. riedrichsd'or 1132, Br. Louisd'or 

Deſterreichiſche Banknoten 90 Br. Staats⸗ 

ee e Bokntz Pfandbriefe 5% 
Rtl. 3% 92 Br., 

Alte polniſche Pfandbriefe 4% 86% Br., neue 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% 81½ Br. 
4 A 3% e Br Die 1 83 1 Sr 
eh iederſchleſiſch⸗Märkiſche 374%, 
127 Gib. Wich Wihetme-Nordhahn 37 Gd. 
43 Gld. Berlin 2 Mt. 99%, Gld., keine Sicht 


Krakau⸗ 
Courſ * . 
zurſe: Amſter⸗ 
Hamburg 2 Mt. 


. 


69%, Br. 


ET 


Redakteur: Nimbe, 


